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Erſcheint täglich mit rus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
agen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pi. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
80 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
200 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Bi. 
Syrechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. & 


XVIII. Jahrgang. 


Der Kieler Stapellauf. 


Kiel, 1. Juni. Bei herrlichſtem Frühlings weiter 
volljoa ſich heute der Stapellauf des mächtigen 
Dinienſchiffes „Erſatz König Wilheim“ auf der 
Germania-Werft, auf weicher noch die jüngſte 
verheerende Zeuersbrunft ſichtbare Zeichen hinter- 
laſſen hal. Der mächtige Schiffsrumpf des Zäuf- 
lings prangte im Slaggenſchmuck und war mil 
Guirlanden geſchmückt. Dor dem Bug be- 
fand ſich die Tauftribüne, an den Seiten Tri- 
bünen. Eine glänzende Suite von Offizieren 
in großer Uniform waren anweſend. Bor dem 
Schiffsrumpfe war eine Ehrenkompagnie des 
See bataillons aufgeſtellt. Präciſe 12 Uhr landete 
das Kaiſerpaar mit dem Kronprinzen, dem Groß- 
herzog und der Großherzogin von Baden an der 
Germaniawerft, von dem Staatsſekretär des 
Reihsmarineamts, Tirpitz, und Krupp begrüßt 
und zur Zeftftätte geleitet. Der Kaiſer und der 
Großherzog von Baden ſchritten die Front der 
Ebrenwache ab und begrüßten ſodann die Offiziers- 
ſuite. Alsdann beſtieg der Kaiſer mit der Kaiſerin, 
das Großherzogpaar, der Kronprinz, Staats- 
ſecretär Tirpitz und Krupp die Tauftribüne. Der 
Kaiſer hielt eine Anſprache etwa folgenden 
Inhalts: = 

Aus Erz gefügt, in ſtarrer, lebloſer Form ſteht das 
Suff vor uns, bereit zum Ablauf. Seine Linien find 
Raum dem Schönheitsgefühl des Beſchauers ent- 
ſwpremend, und doch, im Augenblick, wo es in die See 
herabrauſcht, wo es ſich mit der Tiefe vermählt, ge- 


winnt es Leben und Lebenskraft, ſobald das 
Meer mit feinem unendlichen Zauber, dem 
niemand widerſtehen kann, dieſes Schiff be- 


rührt hat, und wenn es dereinſt, bewohnt von 
hunderten tapferer Seeleute, geführt von tüchtigen 
Offizieren, ſtolz auf dem Meere den Feind erſchrecken 
wird, ein Stück großer deutſcher Wehrkraft, fen 
unſer Baterland je dringend nothwendig bedarf. Den 
Gedanken bewährter eiſtes arbeiter, deren einer, 
gleich dem Soldaten auf dem Schlachtfelde, hier 
fein Leben endete, entsprungen und in Form 
gebracht durch Zammerſchläge hunderter deulſcher 
leißiger Männer, fol dieſer Koloß, ehe er 
ch mit der Tieſe vermählt. feinen Namen er- 
halten. Wir denken bei dem Namen, den er erhalten 
wird, an den großen Herrn, deſſen Namen ein altes 
königliches preußiſches Panzerſchiff über 30 Jahre in 
r hat, den Namen des Königs Wilhelia. 

e 25 uns an ihn erinnern als den großen Heeres ⸗ 


brganiſator und den Schmied einer großen Waffe, 
Möge de eihende zin 
in der Weit 


der | *. nd Sewerb 

mahnung darin — N e 
das deutſche Reich ihn ſchützt. Möge dem Arbeiter 
wie dem Handwerksmann beim Anblick dieſes Schiffes 
in Erinnerung gebracht werden die landes väterliche 
Fürjorge des irſten deutſchen Kaiſers, der er einſt 
durch kaiſerliche Botſchaft glänzendften Ausdruck ver- 
liehen. Wie das alte Panzerſchiff den König ver- 
gegenwärtigte, fo foll uns das jetzige den Kaiſer vor 
Augen führen, dem allein wir das deutſche Reich ver- 
ſtanken, der in Demuth als Werkzeug Gottes es ver- 
danden hat, die deutſchen Fürſten und Völker zufammen- 
4 Durch die Kand der in Ehrfurcht i ie 
Be 1 Wilhelms taufe ich dich „Kaiſer Wilhelm 

er Große“. 

Die Großherzogin von Baden ergriff darauf die 
Champagnerflaſche und ſchleuderte fie gegen das 
Schiff, welches unter „Hurrahrufen“ glatt vom 
Stapel lief. Nach dem Stapellauf begaben ſich 
das Kaiſerpaar, der Großherog von Baden, der 
Kronprinz, das Gefolge und die Minifter auf die 
„Hohenzollern“ zurück, we eine Frühſtücks tafel 
ſtattfand. 

Kiel, 1. Juni. Der Kaiſer und die Kaiſerin, 
der Großherzog und die Großherzogin von Baden 
ſowie der Kronprinz verließen um 5¼½ Uhr Nach- 
mittags die „Hohenzollern“. Die weithin ſchallen⸗ 
den Kurrahs der Beſatzungen der Schiffe, welche 
die kaiſerliche Vacht paſſirte, wurden übertönt von 
dem Salut der Flotte. Bei der Jenſenbrücke lan. 
dete die „Hohenzollern“, von wo die Herrſchaften 
ſich nach dem Bahnhof begaben. Hier erwarteten 
der Staatsſecretär Tirpitz, der Generalinſpecteur 
der Marine Köſter jomie Staatsminiſter v. Köller 
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Sein Recht? 


Roman von Gliſabeth Gnade. 
19 [Nachdruc verboten.] 
(Fortſetzung.) 

„Mathy — o ich unglücklicher!“ Er weinte 
heftig. „Darum zeigt mir das Schichſal jetzt, 
was es mir zugedacht hatte — jetzt, wo alles 
aus iſt?“ 5 

„Nein, Gerhard, was ich bin und habe und 
dir geben hann, das ſollſt du jetzt erſt anfangen 
zu ſpücen.“ 

„Aber davon kann ja garnicht die Rede ſein“. 
rief Gerhard mit faft zorniger Abwehr. „Ich 
weiß überhaupt nicht, was du meinſt — ich — 
ich wäre ja der erbärmlichſte — ein Schuft, ein 
Schurke wär' ich, wenn ich dein köſtliches, junges, 
friihes Leben — wenn ich das an mein’s ketten 
wollte! Doppelt elend wäre ich, Mathy, hundert- 
lach elend, wenn ſolch ein Riefenopfer für mich 
gebracht würde — keinen ruhigen Augenblick 
bätte ich mehr! Nein, nein, es iſt aus.“ Er 
ſchüttelte den Kopf und ſprach leiſe, träumeriſch, 
nit zuchendem Lächeln, weiter: 

„Erinnerſt du dich noch, Mathn: 

Weh' mir — weh’ — 

Erloſchene Augen — zerſchlagene Blieder = 1?" 

„Gerhard!“ Mathn glitt neben ihm nieder und 
gichtete Blich und Hände beſchwörend empor. 
Gerhard, je glaube mir doch! Glaube mir doch 

ur endlich! Wie kannſt du ſo flach und her⸗ 
ömmlich von „Opferbringen“ reden, du kluger, 

infinniger Menſch, du? Wenn man einen liebt, 
ie ich dich liebe, dann iſt es eben kein Opfer, 
ndern einfach Lebensbedürfniß, Lebenserfüllung. 
ihm zuſammen zu tragen und ju leiden. 


ir 
7 


Sonnabend, 3. Juni. 


anziger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


und mehrere hohe Offiziere die Majeſtäten. Der 
Kaiſer führte die Großherzogin, während der Groß- 
herzog die Kaiſerin zum Hofzug geleitete, den die 
Majeftäten und der Kronprinz alsbald beſtiegen. 
um 55% Uhr ſetzte ſich der Zug unter Hurrah-Rufen 
der Bevölkerung in Bewegung, der Großherzog 
und die Großherzogin kehrten in das königliche 
Schloß zurück. 


Die ſog. Zuchthaus vorlage. 


Der Wortlaut des „Entwurfes eines Geſetzes 
zum Schutze des gewerblichen Arbeits verhältniſſes“ 
iſt folgender: 

5 1. Wer es unternimmt, durch körperlichen Zwang 
Drohung, Ehr verletzung oder Verrufserklärung Arbeit- 
geber oder Arbeitnehmer zur Theilnahme an Ver- 
einigungen oder Verabredungen, die eine Einwirkung 
auf Arbeits- oder Lohnverhältniſſe bezwecken, zu be- 
ſtimmen oder von der Theilnahme an ſolchen Ver- 
einigungen oder Derabredungen abzuhalten, wird mit 
Gefängniß bis zu einem Jahre beſtraft. Sind mildernde 
Umſtände vorhanden, ſo iſt auf Geldſtrafe bis zu 
eintaufend Mark zu erkennen. 

§ 2. Die Strafvorſchriften des 8 1 finden auch auf 
denjenigen Anwendung, welcher es unternimmt, durch 
körperlichen Zwang, Drohung, Ehrverletzung oder 
Derrufserklärung 

1. zur Herbeiführung oder Förderung einer Arbeiter- 
ausſperrung Arbeitgeber zur Entlaſſung von Atbeit- 
nehmern zu beſtimmen oder an der Annahme oder 
Heranziehung ſolcher zu hindern, 

2. zur Herbeiführung oder Förderung eines Arbeiter- 
ausſtandes Arbeitnehmer zur Niederlegung der Arbeit 
zu beſtimmen oder an der Annahme oder Aufſuchung 
von Arbeit zu hindern, 

3. bei einer Arbeiterausſperrung oder einem Arbeiter · 
ausſtande die Arbeitgeber oder Arbeitnehmer zur 
Nachgiebigkeit gegen die dabei vertretenen Forderungen 
zu beſtimmen. 

$ 3. Wer es ſich zum Geſchäft macht, Kandlungen 
der in den N 2 bezeichneten Art zu begehen, wird 


mit Gefängniß nicht unter 3 Monaten beſtraft. 

8 4. Dem körperlichen Zwange im Sinne der 88 1 
bis 3 wird die Beſchädigung oder Dorenthaltung von 
Arbeitsgeräth, Arbeitsmaterial, Arbeitserzeugniſſen 
oder Kleibungsſtücken gleichgeachtet. 

Der Drohung im Sinne der 88 1 bis 3 wird die 
planmäßige Ueberwachung von Arbeitgebern, Arbeit- 
nehmern, Arbeitsſtätten. Wegen, Straßen, Plätzen, 
Bahnhöfen, Waſſerſtraßen, Hafen- oder ſonſtigen 
Verkehrsanlagen gleichgeachtet. 

Eine Berrufserklärung oder Drohung im Sinne der 
38 1 bis 3 liegt nicht vor, wenn der Thäter eine Hand- 
lung vornimmt, zu der er berechtigt iſt, insbeſondere 


wenn er befugterweije ein s ober en 5 
hältniß ablehnt, ende oder kündigt, die Arbeit ein⸗ 


ftellt, eine Arbeitseinſtellung oder Ausſperrung fort- 
ſetzt, oder wenn er die Vornahme einer ſolchen Hand ⸗ 
lung in Ausſicht ſtellt. 

8 5. Wird gegen Perfonen, die an einem Arbeiter- 
ausftande oder einer Arbeiterausſperrung nicht oder 
nicht dauernd Theil nehmen oder Theil genommen 
haben, aus Anlaß dieſer Nichtbetheiligung eine Belei 
digung mittels Thätlichkeit, eine vorſätzliche Körper⸗ 
verletzung oder eine vorſätzliche Sachbeſchädigung be- 
gangen, fo bedarf es zur Derfolgung keines Antrages. 

$6. Wer Perſonen, die an einem Arbeiterausſtande 
oder einer Arbeiter ausſperrung nicht oder nicht dauernd 
Theil nehmen oder Theil genommen haben, aus Anlaß 
dieſer Nichtbetheiligung bedroht oder in Verruf er- 
klärt, wird mit Gefängniß bis zu einem Jahre beſtraft. 

Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo iſt auf 
Geldftrafe bis zu eintaufend Mark zu erkennen. 

Wer an einer öffentlichen Zuſammenrottung, 
bei der eine Handlung der in den 88 1 bis 6 be- 
zeichneten Art mit vereinten Kräften begangen wird, 
Theil nimmt, wird mit Gefängniß beſtraft. 

Die Rädelsführer ſind mit Gefängniß nicht unter drei 
Nonaten zu beſtrafen. 

8 8. Soll in den Fällen der 88 1, 2, 4 ein Arbeiter- 
ausſtand oder eine Arbeiterausſperrung herbeigeführt 
oder gefördert werden und iſt der Ausſtand oder die 
Ausſperrung mit Rückſicht auf die Natur oder Be- 
ſtimmung des Betriebes geeignet, die Sicherheit des 
Reiches oder eines Bundesſtaates zu gefährden oder 
eine gemeine Gefahr für Menſchenleben oder für das 
Eigenthum herbeizuführen, jo tritt Gefängnißſtrafe 
nicht unter einem Monate, gegen die Rädelsführer Ge- 
fängnißſtrafe nicht unter ſechs Monaten ein. 

It in Folge des Arbeiterausſtandes oder der Ar- 


Unglücklich wär' ich nur, wenn ich dich jetzt laſſen 
müßte — ſo glaube das doch, glaube es endlich! 
Nach äußerlichem Glück läßt ſich doch ſo etwas 
garnicht berechnen und ermeſſen. Ach, Gerhard, 
ich weiß ja: ich ſtehe deinem Schickſal ganz traurig 
hilflos und kraftlos gegenüber, ich kann dich ja nie 
für das entſchädigen, was du verloren haft. Aber 
jo gering darfſt du auch nicht von einer großen 
Liebe denken, daß du meinst, fie würde nun 
gleich ganz zurückweichen und den Kampf über- 
haupt aufgeben. O nein, nein, Liebſter, im 
Gegentheilſ Als ich erfuhr, wie hart du geſchlagen 
warſt, da zerging ja erſt in meinem Herzen 
plötzlich alle Unklarheit, und ich wußte mit einem 
Male, daß ich dich liebte und zu dir gehörte. Und 
nun will ich jeden Tag und jede Stunde alles 
zuſammenſuchen, was es an Troſt und Linderung 
für dich noch giebt. Du ſollſt es dir nur ruhig 
gefallen laſſen, du brauchſt dich auch garnichtquälen, 
dir gar keinen Zwang anzuthun. Wenn du allein 
fein willſt, dann ſagſt du einfach: geh weg —: 
wenn du mich wieder ertragen kannſt, rufſt du 
nach mir — ich bin immer ber eit. Magſt du nicht 
ſprechen, dann ſitze ich ftill neben dir und laſſe 
dich nur eben meine Gegenwart ſpüren. Merke 
ich, daß es dir wohl thut, dich auszuſprechen, 
dann werde ich mich mit dir in deinen Schmerz 
verſenken — fo tief — ſo tief — daß es dir fein 
wird, als wären wir Leidensgenoſſen. Willſt du 
jerſtreut und abgelenkt fein, dann trage ich dir 
alles zu, was mir ſelber und meinen Augen er⸗ 
reichbar iſt. Ich werde dir vor ſingen, fo oft, fo 
viel, fo lange, wie du nur willft; meine Stimme 
fon überhaupt bloß noch für dich da fein. Und 
ich werde dir vorleſen, alte, unvergängliche 
Meifterwerhe und neue Sachen, in denen der 
moderne Seit ſprudell. O, du ſoliſt doch gar 


ausſperrung genöthigt werden ſollen, Arbeiter zu 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


beiterausſperrung eine Gefährdung der Sicherheit des 
Reichs oder eines Bundes ſiaates eingelreten oder eine 
gemeine Gefahr für Menſchenleben oder das Eigenthum 
herbeigeführt worden, fo iſt auf Zuchthaus bis zu drei 
Jahren, gegen die Rädelsführer auf Zuchthaus bis zu 
fünf Jahren zu erkennen. 

Gind in den Fällen des Abſ. 2 mildernde Umſtände 
vorhanden, ſo tritt Gefängnißſtrafe nicht unter ſechs 
Monaten, für die Rädelsführer Gefängnißſtrafe nicht 
unter einem Jahre ein. 

89. Soweit nach dieſem Geſetz eine gegen einen 
Arbeitgeber gerichtete Handlung mit Strafe bedroht if, 
findet die Strafvorſchrift auch dann Anwendung, wenn 
die Handlung gegen einen Vertreter des Arbeitgebers 
gerichtet iſt. 

$ 10. Die Dorfchriften diefes Geſetzes finden An- 


wendung 

1, auf Arbeits- oder Dienſtverhältniſſe, die unter den 
5 152 der Gewerbeordnung fallen, 

2. auf alle Arbeits- oder Dienſtverhältniſſe in ſolchen 
Reichs-, Staats- oder Communalbetrieben, die der 
Landesvertheidigung, der öffentlichen Sicherheit. 
dem öffentlichen Derkehr oder der öffentlichen Ge- 
ſundheitspflege dienen, 

3. auf alle Arbeits- oder Dienſtoerhältniſſe in Eiſen 
bahn-Unternehmungen. 

5 11. Der $ 153 der Gewerbeordnung wird auf ⸗ 

gehoben. 
= . 

Der jetzt geltende 8 158 der Gewerbeordnu 
gegen den Mißbrauch der Coalltionsfreiheit lautet 
wörtlich, wie folgt: 

„Wer andere durch Anwendung körperlichen Zwanges, 
durch Drohungen, durch Ehrverletzung oder durch Der- 
rufserklärung beſtimmi oder zu beſtimmen verſucht, 
an ſolchen Derabredungen (8 152, zur Erlangung 
günſtigerer Lohn- und Arbeits bedingungen insbeſondere 
mittels Einſtellung der Arbeit) Theil zu nehmen, oder 
ihnen Folge zu leiſten, oder andere durch gleiche Mittel 
hindert oder zu hindern verſucht, von ſolchen Derab- 
rebungen zurückzutreten, wird mit Gefängniß bis zu 
drei Monaten beſtraft, ſofern nach dem allgemeinen 
Strafgeſetz nicht eine härtere Strafe eintritt“ 

Dieſer Paragraph iſt in dem Geſetzentwurf in 
& 1 mit enthalten, aber zugleich dahin erweitert 
worden, daß körperlicher Zwang, Drohung, Ehr- 
verletzung oder Derrufserklärung mit Gefängniß 
auch dann beſtraft werden, wenn damit über- 
haupt auf Arbeitsverhältniffe eingewirkt werden 
ſoll, nicht nur, wie es bisher hieß, auf die Theil · 
nahme an Vereinigungen oder Verabredungen. 
Und dann ſoll dieſe Beſtimmung ſich nicht nur 
auf Arbeitnehmer, ſondern auch auf die Arbeit- 
geber erstrecken. Ebenſo ſoll körperlicher Zwang. 

. ng oder Berrufserklärun 
"Hivengeber vera Arbeiter 
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entlafjen, oder gehindert werden jollen, Arbeiter 
heranzuziehen. Ferner, wenn durch ſolche Mittel 
ein Arbeiterausftand herbeigeführt und Arbeit- 
nehmer durch ſolche Mittel zur Niederlegung der 
Arbeit beſtimmt oder bei der Aufnahme von 
Arbeit verhindert werden. $ 4 befinirt den 
körperlichen zwang und nennt im Sinne des 
engliſchen Geſetzes als ſolchen die Beſchädigung 
oder Borenthaltung von Arbeitsgeräth, Arbeits 
malerial, Arbeitserzeugniſſen oder Aleidungs- 
ſtücken. Als Drohung im Sinne dieſes Geſetzes 
ſoll angeſehen werden die planmäßige 
Ueberwachung von Arbeitgebern, Arbeit- 
nehmern, Arbeitsftätten, Wegen, Straßen, Plätzen. 
Bahnhöfen, Waſſerſtraßen, Hafen- oder ſonſtigen 
Verkehrsanlagen. Eine Derrufserklärung oder 
Drohung aber wird nicht als vorliegend ange- 
ſehen, wenn der Thäter eine Handlung vornimmt, 
zu der er berechtigt iſt, insbeſondere, wenn er be- 
fugterweiſe ein Arbeits- oder Dienſtverhältniß 
ablehnt, beendigt oder kündigt, die Arbeit ein- 
ſtellt, eine Arbeitseinſtellung oder Ausſperrung 
fortjeßt, oder wenn er die Vornahme einer ſolchen 
Handlung in Ausſicht ſtellt. 

Eine beſondere Gruppe bilden die Beſtimmungen 
in $$ 5 bis 7. Zunächſt fol, wenn im Derfolg 
eines Ausftandes oder einer Ausfperrung eine 
Beleidigung mittels Thätlichkeit, eine vorſätzliche 
Körperverletzung oder eine vorſätzliche Sach- 


nicht anders können — manchmal — als dich 
über dein persönliches Schickſal hinausgehoben 
zu fühlen! Und dann gehen wir aus — Gerhard, 
wollen wir nicht zuſammen auf Eurem Gute 
leben — wie heißt es doch? Da wandern wir 
dann mitein ander in die liebe, freie Natur, über 
die Felder und durch den Wald; du läßt dir 
den friſchen Wind um die Glirne wehen und 
hört die Dögel fingen, und alles andere 
male ich dir in Worten fo deutlich und jo 
lebendig, daß du meinft, es ſelber zu ſehen. 
Dann ſuchen wir die Menſchen auf, die du noch 
kennſt, und die dir zugethan find? — wenn es 
auch einfache, ſchlichte Menſchen ſind — wir er⸗ 
freuen uns an ihrer herzlichen Theilnahme, wir 
nehmen ihr Glühhen Leben und Geſichtskreis 
in uns auf, wir erfüllen uns ganz und gar mit 
deiner Heimathluft. Wer weiß, vielleicht regt ſich 
dann allmählich wieder dein Schaffenstriev und 
läßt ſich auf ein anderes Gebiet verpflanzen. 
Dielleicht lernſt du in Worte faſſen, was du bis- 
ber in Farben geftaltet haft. Dann braucht deine 
innere Welt nicht mehr qualvoll verkümmern, 
du dictirſt mir, dein Werk geht hinaus unter 
die Menſchen, und ſie erfahren von dem Dichter, 
was der Maler ihnen nicht mehr mittheilen 
kann! — So, mein Geliebteſter, Theuerſter, win 
ich neben dir ſtehen und gehen. Ach“, — ſie 
betrachtete ihn mit ſeligen Augen — „du ahnſt 
ja nicht, wie froh ich fein werde, wenn ich dich 
erſt nach Ferjensluſt lieben und pflegen kan. - 
Nie fonft du das Gefühl haben, daß ich dein ge- 
worden bin aus Mitleid oder Aufopferung oder 
was du da erſt fagteft — ſondern aus innerſtem 
Wollen und Müffen deraus! Jeden Morgen und 
eden Abend werde ich dir von Ferzensgrund 
agen: Gerhard, ich bin glücklich!“ 
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Inſeraten - Mnnane 
Mettechagergafie Nr. 
Die Expebitton iſt zur Ki 
nahme von Inferaten Vor⸗ 
mittags von 8 bis Nad 
mittag 7 Ubr geöffnet, 
Auswärt. Unnoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Drankfurt a. M., Stettin, 
Beipzig. Dresden N. ic. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
am Sogler, R. Steiner, 
. 8. Daube & C. 
Emil Kreidnes. 
Inſeratenpr für 1 fpaltige 
Beile 20 Pfg. Dei größeren 
Aufträgen u. Wieberbolung 
Rabatt. 


beſchädigung begangen wird, dieſe Strafſache von 
Amtswegen ohne Stellung eines Strafantrags 
verfolgt werden. Ferner ſoll mit Oefängniß be- 
ſtraft werden, wer Perſonen bedroht oder in 
Derruf erklärt, ſeien es nun Arbeitnehmer oder 
Arbeitgeber, die an einem Ausſtand oder einer 
Ausſperrung nicht dauernd Theil nehmen oder 
nicht Theil genommen haben. Und ſchließlic soll 
mit Gefängniß deſiraft werden. wer an einer 
öffentlichen Zuſammenrottung Theil nimmt, bei 
der mit vereinten Kräften, ſei es auf Seiten der 
Arbeitnehmer oder Arbeitgeber durch körperlichen 
Zwang, Drohung, Ehrverletzung oder DBerrufs- 
erklärung unter den oben angeführten Be- 
dingungen vorgegangen wird. 

Was die Zuchthaus ſtrafe anlangt, von welcher 
die Dorlage feil der Dennhaufener Kaiſerrede den 
Namen hat, jo ift dieſelbe nur in $ 8 enthalten. 
Diefe Beſtimmung bejagt: Wird, und zwar durc 
körperlichen Zwang, Drohung oder Derrufs- 
erklärung, ein Arbeiterausftand oder eine Aus- 
ſperrung gefördert oder herbeigeführt und in 
dieſer Ausſtand oder die Ausſperrung mit Rück- 
ſicht auf die Beſchaffenheit des Betriebes geeignet, 
die Sicherheit des Reiches oder eines Bundes- 
ſtaates zu gefährden oder eine gemeine Gefahr 
für Menſchenleben herbeizuführen, fo tritt 
Gefängnißftrofe ein; die Zuchthausſtraſe aber 
dann erſt, wenn dieſe hier angeführten Folgen 
thatſächlich eintreten, — wobei immer noch im 
Falle mildernder Umſtände, über die der Richter 
entjheidet, Gefängnißſtrafe verhängt werden kann. 
Bekanntlich ging die Deynhauſener Kaiſerrede 
vom 6, September 1898 welter. Der Kalſer 
äußerte damals: 

„das Geſetz zum Schuß desjenigen, der arbeiten 
will, naht ſich feiner Vollendung und wird den Dolks⸗ 
vertretern in dieſem Jahre zugehen, worin jeder, er 
möge jein, wer er will, und heißen wie er will, der 
einen deutſchen Arbeiter, der willig wäre, feine Arbeit 
zu vollführen, daran zu hindern verſucht, oder gar zu 
einem Streik anreizt, mit Zuchthaus beſtraft werden 
fol. Die Strafe habe ich damals versprochen und ich 
hoffe, daß das Dolk in feinen Vertretern zu mir ftehen 
wird u. f. w. 

Don einer Berathung der Vorlage im Reichs- 
tage vor der Dertagung in dieſem Monat kann 
natürlich gar keine Rede fein, Im Herbft wird 
dann die Berathung um ſo gründlicher ſein. 
Urſache dazu liegt genug vor. 


Brehltimmen zur Zuchthaus vorlage. 


Berlin, 2. Juni, Die nationalliberale Nat. 
31g.“ ſchreibt: Der Entwurf bewegt ſich auf einem 
Gebiete, auf dem ſich discutiren läßt. Das frei- 
finnige „Berl. Tagebl.“ bemängelt namentlich 
die Elaſticität des 5 8. die freifinnige „Bofl. 
8 meint: Die Strafvorſchriften, auch von 
§ 8 abgeſehen, find jo hart, die Merkmale der 
neuen Strafthaten vielfach fo unbeſtimmt, das 
Bedürfniß ſo wenig erwieſen, daß die Annahme 
des Entwurfes in der vorgelegten Form ausge- 
ſchloſſen, auch in einer abgeſchwächten orm unmahr- 
ſcheinlich ſei. Stumms Geiſt ſpricht aus dem Entwurf. 
Die linksfreiſinnige „Dolkszjtg.“ ſagt: „Die Dor- 
lage iſt ein Gelegenheitsmachwerk ſchlimmſter Art, 
ein ſocialpolitiſcher Rückſchrittsverſuch, den der 
Reichstag nimmermehr janctioniren darf.“ Die 
demohratifhe „Frankf. Ztg.“ äußert ſich: „Wenn 
es der Reichstag ehrlich meint mit der Eoalitions- 
freiheit, dann muß er den Entwurf ſofort ab- 
lehnen.“ Endlich ſchreibt der ſocialdemokratiſche 
„Dorwärts“: „Die Dorlage bedeutet die völlige 
Dernichtung des Coalitionsrechts der deutſchen 
Arbeiter zlaſſe. Die ganze Wucht der Verſchär fung 
des Geſetzes fällt lediglich auf die Arbeiter.“ 


Politifche Ueberſicht. 


Danzig, 2. Juni. 


Entwurf über den Schutz des gewerb⸗ 
lichen Arbeitsverhältniſſes. 


Berlin, 1. Juni. Ueber den Geſetzentwurf zum 


„Mathn, Math, — es war ein ſchluchzender 
Ton voll Wonne und Qual — „wie habe ich das 
verdient? Wer lehrte dich in meiner Seele 
leſen? Iſt es ein Wunder deiner Liebe? Wie 
kann man folder Liebe widerstehen?“ 

„Nan joll garnicht widerſtehen wolle, mann 
foll nicht eigenfinnig fein, man ſon alles über 
fih ergehen laſſen!“ 

Sie ſchmiegte ſich in feine ausgebreiteten Arme. 
an jeine ſchwer athmende Bruſt. Er nahm ihren 
Kopf zwiſchen feine Hände und küßte fie, wild. 
inbrünſtig, ſtürmiſch — dann ftieß er fie plötzlich 
mit Heftigkeit von ſich. 

„Rein! nein! nein! Es darf nicht fein! Es ig 
ein Frevel gegen die Natur! Mir graut davor! 
Diatbn, fort, fort — Gott im Kimmel, was bin 
ich für ein jammervoller, ſchwacher Denia — 
ich unterliege — Math fort, reite dich! Zühre 
mich nicht in Verſuchung!“ 

Das Mädchen ſtand erſchrecht und hilflos — 
da trat Anton an den Bruder heran und ſagte 
mit feiner guten, beſchwichtigenden, vor Rührung 
jitternden Stimme: 

„Gerhard — quäle fie doch nicht länger! Ergieb 
dich und nimm dankbar an, was dir ſo herzlich 
geboten wird! Jh habe dich im Leben feftge- 
halten — dieſe hier wird dir das Leben wieder 
werthvoll machen!“ 

Als Nathn am Abend dieſes Tages in Ihrem 
wohnlichen, behaglichen Zimmer zur Ruhe ging, 
hielt fie beim Abftreifen des Kleides plötzlich 
inne, verſank in Nachdenken und ſagie dann 
gan; leiſe und ganz langſam aus dieſem Nach 
denken heraus: 

„Ich dachte eigentlich doch, er würde ſich viel 
mehr freuen,” Gori. 1% 

N — — 


Güuhe des gewerblichen Arbellsverhältniſſes | Ein Stimmungsbild aus der Caſſations- 


iſt noch zu berichten: Dem körperlichen Zwange 
im Sinne des SGeſetzentwurfs wird Be- 
schädigung ober Dorenthaltung von Arbeitsgeräth, 
Arbeitsmaterial, Arbeitserzeugniſſen oder Klei⸗ 
dungsſtücken gleichgerechnet. Der Drohung wird 
planmäßige Ueberwachung von Arbeitgebern, 
Arbeitnehmern, Arbeitsftätten, Wegen, Straßen. 
Plätzen, Bahnhöfen, Waſſerſtraßen, Hasen- oder 
ſonſtigen Berhehrsanlagen gleichgeachtel. Derrufs- 
Erklärung oder Drohung liegt nicht vor, wenn 
Thäter eine Handlung vornimmt, zu der er be- 
rechtigt iſt, insbeſondere wenn er befugterweiſe 
ein Arbeits- oder Dienftverhältnig ablehnt, be- 
endigt oder kündigt, die Arbeit einftellt, Arbeits- 
einftellung oder Ausſperrung fortjeßt, oder wenn 
er die Vornahme einer ſolchen Handlung in Aus- 
ſicht ftelit. Die Vorſchriften dieſes Geſetzes finden 
Anwendung 1. auf Arbeits- oder Dienſtverhält⸗ 
niſſe, 
ſallen, 2. auf alle Arbeits- oder Dienfiverhältnifje 
in ſoſchen Reichs-, Staats- oder Communal- 
betrieben, die der Landesvertheidigung, der öffent» 
lichen Sicherheit, dem öffentlichen Verkehr oder der 
öffennichen Geiundheitspflege dienen, 9. auf alle 
Arbeits- oder Dienſtverhältniſſe in Eifenbahn- 
unterneyhmungen. Zu dem Geſetzentwurf reſumir! 
ſich die „Freiſ. 31g.“ dahin, es ſei kein Bedürfniß 
vorhanden, die geltenden Strafbeſtimmungen 
derart zu ſpecialiſiren und zu verſchärſen. 

Berlin, 1. Juni. Zu dem Geſetzentwurf be» 
treſſend den Schutz des gewerblichen Arbeits- 
verhäitniffes erſcheint in den nächſten Tagen eine 
beiondere, vom Reichsam! des Innern aus- 
geardellete, ſich über Streikvergehen eic. ver- 
dreitende Denkihrift. 


Der vierte Tag im Caſſationshof. 


Paris, 1. Juni. das Gerichtsgebäude war 
beuie faſt ganz leer. der Vertheidiger des 
Dreyfus. Mornard, erklärt, fein Plaidoner werde 
etwa fünf Stunden dauern. Er werde es aber 
heute beendigen. Die Sitzung wurde um 12 Uhr 
eröffnet. Mornard drükt zum Beginn ſeiner 
Aus führungen diegoffnung aus, endlich die Unſchuld 
Drenjus’verhündigtund die Geiſter berubigtzujehen. 
Des weiteren ftellt er feft, daß alles bei Drenſus, 
der ein hervorragender, unterriteter und reicher 
Offizier war, für deſſen Unſchuld zeuge. Mor nard 
erinnert an die Widerſprücke der Sachverſtän⸗ 
digen bezüglich des Bordereaus, betont, daß 
das geheime Actenſtüch, wie Caſimir Perier 
ſelbſt verſichert, dem Angeklagten und deſſen 
Anwalt nicht mitgetheilt ſei, und daß die Dreufus 
günſtigen Berichte auf der Polizeipräfectur 
den Acten des Prozeſſes von 1894 nicht einver- 
leibt worden ſeien. Mornard bezeichnet als eine 
neue Thatſache, welche die Revifion nothwendig 
mache, den Umſtand, daß bei dem Prozeſſe im 
Jahre 1894 Dreyfus gewiſſe Acten nicht mit- 
getheilt worden find. Ruch giebt er der ſeſten 
üeberzeugung Ausdruck, daß das Bordereau nicht 
von Dreyfus herrühre. 5 : 

Nach einer kurzen Unterbrechung der Sitzung ſetzte 
Mornard fein Plaidoyer fort. Er hält die Notizen des 
Bordereaus für völlig werthlos und ſucht nachzuweiſen, 
daß die im Borderenu erwähnten Schriſtſtücke nicht 
aus dem Ariegsminifterium, ſondern von einem Truppen - 
körper oder dem Lager von Chälons herrühren. 
Mornard erklärt weiter, daß Eſteryazy der Urheber 
des Bordereaus ſei und ſtellt feit, daß, wie die Unter- 
ſuchung ergeben habe, A. mit Eſterhay zum Zwecke 
der Spionage in Verbindung geſtanden habe. „Ich er- 
bringe Ihnen hier, fagte Mornard dann wörtlich, 
den buchſtäblichen Beweis für die Unſchuld Dreyfus“, 
indem ich die Schuld Eſterhazus nachweiſe. Nun, dieſer 
flüchtete ſich, als man ihn denuncirt hatte, ju A. und 
bat ihn, zu bezeugen, daß fie keine eziehungen mit 
einander zum Zwecke der Spionage gehabt hätten. A. 
bezeugte die Unſchuld des Dreyfus, aber weigerte 
ſich, daſſelbe Zeugniß für Giterhazn abzugeben.“ 
Mornard giebt dann feiner Ueberzeugung Ausdruck, 
daß er die Unſchuld Dreyfus bewieſen habe und daß 
ſich in Folge deſſen die Reviſion als nothwendig er- 
weile, Die Urheber der Verurtheilung des Dreyfus 
seien du Platn de Clam und Henry. Mornard er- 
wähnt die Unſchuldsbetheuerungen Dreyfus“, rühmt in 
beredten Worten das Derhalten Picquarts und erklärt 
die Zeugenaussagen du Patis und Henrzs im Pro- 

fie von 1894 für falſche. Dieje allein würden 

iſtiſch genügen, um eine Reviſton zuzulaſſen. Nach 
einer kurzen Paufe fährt Mornard fort und ftelli feft, 
daß die Legende von angeblichen Geſtändniſſen Dreyfus 
kerſtört jei und unterſeyt die einzelnen Theile des 
militäriſchen Actenſtüches einer eingehenden Prüfung. 
In ſachverſtändiger Weile geht Mornard auf die Frage 
des Robingeſchoſſes ein, wobei er zu dem Schluſſe 
kommt, daß, wenn eine Macht in dieſer Beziehung 
eine andere Macht copirt habe, dieſe eine Macht 8 
Deutſchland ſei, ſondern daß vielmehr Frankreich 
Deuiſchland hinſichtlich der Ladung der Geſchoſſe mit 
Melinit copirt habe. Weiter führt Mornard aus, die 
Information des A. rühre nicht von Drenfus her. 

Er fordert ſchließlich, man ſolle dem Mar- 
wrium des Unſchulbigen eine Ende machen. Die 
Armee, welche Licht und Gerechtigkeit wünſche, 
könne ſich durch das Anerkenntniß eines Juftiz- 


irrthums nicht für entehrt anſehen. Nachdem 


Mornard ſodann, wie ſchon gemeldet, Eaflation 
des Urtheilis von 1894 mit Derweiſung vor ein 
neues Kriegsgericht beantragt, verkündet Präſident 
Mazeau, der Gerichtshof werde in der nächſten 
noch feſtzuſetzenden Sitzung das Urtheil fällen. 
Hierauf wird die Sitzung um 5½ Uhr ohne 
- Bmifchenfall geſchloſſen. Voraus ſichtlich wird das 
Uetheil am Sonnabend geſprochen werden. 
Wie es ausfallen wird, unterliegt nicht dem min- 
deſten Zweifel mehr. Wie der Wind jetzt weht. 
deweiſt ſchlagend nachſtehende, die Wirkung der 
bisherigen Derhandlungen darſtellende Meldung: 
Paris, 2. Juni. Du Poin de Clam wurde 
2 Abend verhaftet und nach dem Gefängniß 
herche midi abgeführt. 2 
Endlich alſo prallt der Pfeil auf den Schützen 


zurück. 

Paris, 2. Juni. Du Path de Clam iſt im 
„Cherche midi-Gefängniß“ in derſelben Zelle 
untergebracht, die Dreyfus und Picquart be- 
wohnten. Mehrere radicale Organe verzeichnen 
das Gerücht, daß auch andere Offiziere, be- 
ſonders Mercier von Maß regelungen betroffen 
wurden. Allgemein verlautet, daß Paty wegen 
Fälſchung vor das Kriegsgericht geſtellt iſt. Das 
Echo de Paris“ will wiſſen, Ballifet überreichte 
Zurlinden ein Geſuch um vorläufige Freilaſſung 
— Die „Petite République“ meldet das 

isher unbeftätigt: Gerücht, Pain machte kurz 
nach der Derhaftung einen Selbſtmordverſuch. 

Paris, 2. Juni. Die „Libre Parole“ ver- 
Bfjentliat einen Brief du Pain de Clams an 
den Kriegsminiſter, worin er gegen die Angriffe, 
deren Opfer er ſeit zwei Jahren, beſonders ſeitens 
des Capitäns Cuignet ſei, proteſtirt und die Er- 
mächtigung zur Derjolgung ſeiner Derleumder 
verlangt oder die Gunſt, von irgend einem Ge- 
richtshof abgeurtheilt zu werden. 


die unter § 152 der Gewerbeordnung 


hofs-Berhandlung. 

Marcel Prevoft, der geiſtreiche franzöſiſche 
Schriſtſteller, hat ein äußert intereſſantes, den 
alle Welt in Spannung haltenden Revifions- 
projeh behandelndes Stimmungsbild entworfen, 
dem wir folgende Einzelheiten entnehmen: 

In den großen rechtwinkligen Sitzungsſaal, 
deſſen Wände von Gold ſtrotzen, ſendet die 
Frühjahrsſonne ihre warmen Strahlen, welche 
jedoch nicht im Stande find, den Vortrag Ballot 
Beaupres zu erwärmen, welcher in trockenem 
Tone den Bericht verlieſt. Wenn man nicht 
wüßte, um was es ſich in dem großen Sitzungs⸗ 
ſaal handelt, könnte man glauben, daß man ſich 
in einer Gelehrtenſitzung befindet, in welcher einer 
der Herren einen fachwiſſenſchaftlichen Vortrag 
hält. Niemand, welcher nicht eingeweiht iſt, würde 
vermuthen, daß ſich in dieſen Räumen der letzte 
Act einer Schickſalstrogödie abſpielt. Die Gegner 
des Dreyfusprozeſſes ſcheinen den Schau- 
platz zu meiden, denn es war auch 
nicht der kleinſte Zwiſchenfall zu beobachten. 
Was den Advocaten Mornard, den Beriheidiger 
Drenfus’, anbetrifft, jo war er bis heutigen 
Tages gänzlich unbekannt, dennoch wird er ſchon 
morgen ein berühmter Mann ſein, nachdem man 
jeine Bertheidigungsrede gehört haben wird, von 
welcher man ſchon heute weiß, daß fie von be · 
wundernswerther Klarheit iſt und neue fenjatio- 
nelle Enthüllungen bringt. Kuch Demange, 
welcher Dreyfus vor dem Kriegsgericht 1894 
vertheidigt hat, zeigt ſich. Er hat finſtere Ge- 
ſichtszüge, und man merkt ihm ſofort die bäuer- 
liche Abſtammung an. Aber das harte Geſicht 
belebt ſich ſofort und nimmt einen eigenartigen 
Kusdruck an, wenn man von feinem unglück⸗ 
lichen ehemaligen Clienten ſpricht. 

Das glattraſirte Geſicht Ballot-Beauprés ex- 
innert an das eines Schauſpielers, entſpricht 
aber nicht feinem Organ, welches, wie ſchon er- 
wähnt, ſehr kalt läßt und jeden Timbres entbehrt. 

Mazeau, der Präſident des Caſſationshofes, 
macht ganz den Eindruck eines Erzbiſchofs, welcher 
ſich feiner biſchöflichen Macht wohl bewußt, in 
jeinen Jauteuil zurückgelehnt hat und über feine 
Predigt nachdenkt. Er hat dabei unverwandt 
den Blick auf die Deckengemälde gerichtet, welche 
die von Baudrn gemalte „Gerechtigkeit“, „Das 
Geſetz“ und die „Unſchuld“ darſtellen. Zeder⸗ 
mann in Paris weiß, daß Mazeau im Grunde 
jeines Herzens ein Gegner der Reviſion iſt. Er 
war es, welcher im vergangenen März durch eine 
der Regierung mitgetheilte Note die Frage der 
Parteilichkeit, weiche der Criminalkammer vor- 
geworfen wurde, anſchnitt; es war Mazeau, 
welcher die entſcheidende pPerſon des Aus- 
händigungs-Geſetzes war, dieſes Geſetzes, welches 
die Affaire der Ceiminalkammer entzog und die ⸗ 
ſelbe an die vereinigten gam mern überwies. Die 
Hoffnung Mazeaus und der Antireviſioniſten war, 
daß die Kammer die Reviſion verwerfen würde. 
Und heute hat ſich das Blatt gewendet; die 
Kammern find geneigt, die Reviſion zu voliren, 
und Majeau, der ftreitende Antireviſioniſt, prä- 
ſidirt bei dem Zeft! 

Bekannt ift, daß der Generalprocurator Manau 
ein Dreyfuſard von der erſten Stunde an war. 
Man war während der ſchlimmſten Zeit, als die 
Regierung mit dem Feinde zu marſchiren ſchien, 


gerade nach dem Kushändigungsgeſetz, ernsthaft 
darauf bedacht, dieſen gefährlichen G ue K 


durch einen anderen zu erſetzen. Er ließ ſich jedo 
nicht einſchüchtern. Er hielt ſich ſeſt an der Stange, 
und es gelang nicht, ihn fortzuſtoßen. Heute 
muſtert er mit ſeinen kleinen, außerordentlich 
fiehenden Augen die Richter wie das Auditorium. 
Das Unerhoffte, Unglaubliche in in Erfüllung ge- 
gangen. 

Die rothen Roben, die hermelinbeſetzten Barets 
find durch die Thüren im Hintergrunde ver- 
ſchwunden. das Publikum ſetzt ſich in den 
Couloirs in Bewegung. Hier taucht das charahte⸗ 
riftiihe Geſicht Frangois Coppees, dort die hohe 
Statur des Depulirten Millevone, de Quesnan de 
Beaurepaires auf. 

Dann um 2½ Uhr haben ſich die rothen Roben 
von neuem unter dem gänzlich in Gold gehalle 
nen Plafond in ihren großen Geſſeln nieder- 
gelaſſen. Manau, Mazeau, Ballot-Beaupré und 
die 40 Gerichtsbofsmitglieder ſchmücken von neuem 
drei Seiten des weiten Saales, währeno das 
kaum zahlreicher als am Vormittag erſchienene 
Publikum die vierte Seite inne hat. Die Stimme 
des gewiſſenhaften Berichterſtatters beginnt wieder 
in klaren, jelbft bei den bedeutendſten Punkten 
keine Bewegung verrathenden Sätzen durch den 
Saal zu hallen. In einer faſt religiöſen Ruhe 
rollt der Bericht Satz für Satz dahin, während 
der goldene Zeiger auf dem blauen Emaille-3iffer- 
blatt über der Thür langſam vorrücht. Gewiß, 
dieſe Scene entbehrt nicht der Erhabenheit. Mit 
einem majeftätiſchen Apparat der Schwere und 
des Ernſtes ſieht man Zen und Wahrheit dieſen 
hiſtoruchen Tag gemeinſam durchſchreiten. 


Marchands Triumphiug durch Paris. 

Paris, 1. Juni. Marchand fuhr nach feiner 
Ankunft, in allen Straßen lebhaft begrüßt, über 
den „Boulevard Saint Germain“ nach dem 
Mar ineminiſterium, vor dem ſich gewaltige 
Menſchenmaſſen angeſammelt hatten unter den 
Rufen „Jahnen, Fahnen“. Aus dem gegenüber ⸗ 
liegenden Haufe wurden alsbald Fahnen 
herausgeſteckt, welche die Polizei wieder entfernen 
ließ. Es kam zu Zuſammenſtößen. Marchand 
erſchien neben Lochroy mit den Mitgliedern der 
Expedition auf dem Balcon, (Stürmische Zurufe.) 
Dor dem „Cercle militaire“, welches prachtvoll 
decorirt war, hatte ſich ſeit dem frühen Morgen 
eine große Menſchenmenge verjammelt unter 
Hochrufen auf die Armee. der Wagenverkehr 
ift unterbrochen. Zahlreiche Privathäuſer ragen 
Flaggenſchmuck. 

Paris, 2. Juni. Der Marineminifter Cochroy 
und der Kriegsminiſter Krantz trafen im Militär» 
club ein und wurden mit Kodrufen auf das 
Heer und die Marine begrüßt. Die Menge brachte 
Marchand Huldigungen dar, welcher zwiſchen den 
beiden Miniſtern auf dem Balkon erſchien und 
laut ſagte: „Selen wir einig! Hoch lebe Frank ⸗ 
reich, hoch die Republik!“ Das Publikum jubelte 
ihm wiederum zu. die Polizei zerſtreute eine 
Fahnen tragende Ropaliftengruppe, 

Im Marineminiſterium zu Paris fand geſtern 
zu Ehren Marchands und feiner Begleiter ein 
Frühltück ſtatt. Marineminiſter Lockron drachte 
einen Trinkſpruch auf Marchand aus, in welchem 
er die militäriſchen Tugenden der Marinetruppen 
rühmend hervorhob und dann ausführte, Frank. 
reich habe Marchand, der, den inneren Kämpfen 


fernſtehend kein anderes Ideal gehabt habe, als 
ſeinem Lande zu dienen, auf feinen Reifen be- 
gleitet und ſei ihm in jeinen Leiden, feinen Freuden 
und ſeinen Hoffnungen nahe geweſen. Marchand 
dankte dem Miniſter und führte aus, der Soldal 
dürfe die inneren Streitigkeiten nicht kennen, er 
dürfe fie zwar bedauern, nicht aber über fie 
urtheilen. Marchand dankte ſchließlich der Re- 
gierung für den ihm bereiteten Empfang und 
frank auf den Präſidenten der Republik und den 
Marineminiſter. Nach dem Frühſtück überreichte 
der Miniſter für die Colonien Marchand und 
ſeinen Begleitern die Colonialmedaille, während 
eine Abordnung der militäriſchen Preſſe einen 
Ehrendegen überreichte. Hierauf begab Marchand 
ſich mit Cockron zum Empfange nach dem Elnſéee 
Darauf ſtattete er nacheinander dem PBtinifter- 
präſidenten, ſowie den Miniſtern des Ausmärtigen, 
des Krieges und für die Colonien Beſuche ab. 
ueberall wo Marchand ſich blicken ließ, wurde er 
vom Publikum lebhaft begrüßt. 

Der „Sigaro“ veröſſentlicht eine Unterredung 
mit Marchand, in weicher dieſer erklärte, daß er 
auf dem ganzen Wege vom Congo bis zum Nil 
Bündnißverträge abgeſchloſſen habe, welche ihn in 
den Stand geſetzt hätten, im Salle eines Con- 
flictes keinen einzigen Soldaten vom Mutterlande 
zu verlangen. Marchand theilte weiter mit. daß 
Menelik über ein organiſirtes Heer von 200 000 
Mann verfüge. — In einer Unterredung mit 
einem Berichterſtalter des „Matin“ erklärte 
Marchand, daß man den Wortlaut feiner Rede, 
die er in Toulon gehalten, ungenau wieder- 
gegeben habe. In der die Faſchodaſache be- 
treffenden Stelle habe er keineswegs über die 
Angelegenheit ein Urtheil fällen wollen, welche 
Frankreich in eine peinliche Cage verſetzt habe. 
Das „Petit Bleu“ meint, Marchand hätte klüger 
gehandelt, ſich aller irgend welches Kergerniß 
erregenden Auslaſſungen zu enthalten, doch müſſe 
man ſeiner Unerfahrenheit wegen Nachſicht mit 
ihm haben. 


In der ikalieniſchen Deputirtenkammer 
begann geſtern die zweite Leſung der politifhen 
Maßnahmen. Die Abgeordneten Barzilai, Muſſi 
und Coſta beantragten namens der Gruppen der 
äußerſten Linken die Borfrage. Miniſterpräſident 
Peiloux erklärte ſich damit einverſtanden, daß 
die Discuffton über die Anträge der Commiſſion 
eröffnet werde; die Vorfrage nehme er nicht an, 
denn die Kammer habe bereits beſchloſſen, die 
zweite Leſung vorzunehmen. Laut Abſtimmung 
durch Namensaufruf wurde darauf die Borfrage 
mit 218 gegen 73 Stimmen zurückgewieſen. Da- 
bei fiimmten Crispi, di Rudini, Sonnino, 
Giolitti und Prinetti für die Regierung, Janar- 
delli ſtimmte gegen dieſelbe. Hierauf beantragte 
Luzzaro, unterſtützt von Gallo, die Suspenſion 
der Vorlage. Nachdem Pelloux ſich gegen die 
Suspenſion ausgeſprochen, wurde dieſelbe von 
der Kammer in namentlicher Abſtimmung mit 
218 gegen 82 Stimmen abgelehnt. Hierauf wurde 
die Sitzung geſchloſſen. 8 


* 
Nom, 2. Juni, Die äͤußerſte Linke be- 
ſchloß, bei der Berathung der Vorlage betreffend 
die politſſchen Maßnahmen Obſtruction zu treiben. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 1. Juni. Der allgemeine deutſche 
Zugendbundestag, eine beſonders von den Anti- 
jemiten in liebevolle Pflege genommene Der- 
einigung deutſcher Zugendbünde, die den all- 
deutfhen Gedanken pflegen, für Rafjenreinheit, 
deutſche Sprache und deutſche Schrift eintreten 
will, hat zu Pfingſten in Kaſſel getagt. Don den 
antiſemitiſchen Abgeordneten war zwar perſönlich 
nur der Abgeordnete L. Werner erſchienen; die 
Abgg. Liebermann v. Sonnenberg und Binde- 
wald, ſowie die öſterreichiſchen Abgg. Schönerer 
und Iro hatten Grüße geſandt. Für die Rein- 
heit der deuiſchen Sprache trat der nach dem 
Bericht der „Deutſchen Wacht“ als glühender 
Derfechter des allgermaniſchen Gedankens alle 
ger maniſchen Sprachen von Island bis Tirol 
ſprechende und pflegende Major Herm. v. Pfilter- 
Schwaighuſen ein. Nachſtehend geben wir aus 
feiner Rede einige Proben „gereinigter“ deutſcher 
Sprache: 

„Schon Jahn habe den Gebrauch lakeiniſcher Buch⸗ 
ftaben eine vaterländiſche Abſcheulichkeit genannt, Im 
Zeitalter der Befreiungskriege hätte ſich jeder geſchämt, 
anders als deutſch zu ſchreiben. Leider ſei gerade hier 
m Kaſſel eine Stälte, wo der Hochverrath am deutſchen 

olksthume gepflegt werde. (Verein für Latein- 
ichrift.) Er fee ſeine Hoffnung auf den Kaiſer. Dem 
Schriftleiter des „Deuiſchen Burſchenſchafters“ zu 
Leipzig ſei aus dem geheimen Gemache feiner 
ee des deutſchen Kaiſers eine ſehr gnädige 
RNückäußerung zugegangen, bezüglich amtlicher Ein- 
führung der vom Bunde der Germanen zu Wien ein- 
geführten deutſchen Monatsnamen.“ 

Wen die Machtheit dieſer Rede nicht hinreißt, 
dem iſt gewiß nicht zu helfen. 


— der ehemalige Reichsglöckner Joachim 
Gehlſen if wegen Verdachts, Erpreſſungen aus- 
geübt zu haben, verhaftet worden. 


Leipzig, 31. Mat, Wegen Verdachtes des Der- 
roihes militäsiſcher Geheimniſſe iſt vor kurzem 
ein Artillerieotfijier a. D. (nach der „Köln. 31g.“ 
follte es ein ehemaliger Pionieroffijier fein), zuletzt 
Zeichner in einer techniſchen Fabrik zu Amfterdam, 
an der belgiſchen Grenze bei Eupen von einem 
Criminalbeamten verhaftet worden, jo daß das 
Reichsgericht, falls ſich die Verdachtsgründe als 
ſtichaltig erweiſen, ſich wiederum mit einem 
Landesverrathsprozeſſe beſchäftigen wird. Der 
Name des Berhafteten, welcher nach feiner erſten 
gerichtlichen Derneymung in Aachen direct nach 
Leipzig in die Unteriuhungshaft eingeliefert 
worden iſt, fol geheim gehalten werden mit 
Rückſicht darauf, daß noch auf einen Complicen 
des Verhafteten eifrig gefohndet wird, der, event. 
durch Zeitungsgerüchie gewarnt, ſich davon ab- 
halten laſſen könnte, den deutſchen Boden wieder 
zu betreten. Im hieſigen Unterſuchungsgefängniſſe 
figurirt der Derhaftete daher unter einem Pfeu- 
donym. Die Behörden an der Grenze ſind mit 
dem Signalemeni des zwelten Derdächligen ver- 
Kar Die Unterſuchung, die bekanntlich, bevor 

e die Reichsanwaltſchaft übernimmt, von einem 
hierfür deſtellten Unterſuchsrichter geführt wird, 
leitet im vorliegenden Falle Herr Landgerichts⸗ 
director dr. Müller vom dieſigen königlichen 
Landgerichte. 

dus Eüdeck, 30, Mal, wird der „Doll. 31g.“ 

eſchrieben: Die Ergänzungswahlen zur Bürger. 
chaft fliehen wor der Thür. Die Wahlen find 
diesmal don ganz deſonderer Wichtigkeit und 
Tragweite angeſichis der großen Fragen, welche 
für die kommenden Jahre unſere Bürgerſchaſt 


deſchäftigen werden. demgemäß wird denn auch 
der Wahlkampf ein ſehr heißer werden. Es ſtehen 
ſich drei Parteien gegenüber, don denen die 
Socioldemokraten eine bejonders rege Agitation 
entfalten. Der Bürgerrechtsverein, der ſich Frei- 
ſinniger Führung zu erfreuen hat, hielt dieſer 
Tage eine ſehr gut beſuchte öffentliche Bürger ⸗ 
verſammlung ab, in der von verſchiedenen Ned⸗ 
nern das recht! umfangreiche Programm des 
Dereins entwickelt und erläutert wurde. Der 
Valerſtädtiſche Verein, der den Cokalpairiotismus 
gepachtet zu haben glaubt, hat es für überflüſſig 
gehalten, ein beſonderes Programm aufzuſtellen. 
Anders fieht es mit den Socialiſten, die ein recht 
umfangreiches Programm aufgeſtellt haben, in 
dem die Forderung der achtſtündigen Arbeitszeit 
nicht fehlt. Die Partei verſchmäht es nicht, die 
ärgſten Verdächtigungen gegen die Mitglieder der 
onderen Barieien auszuſprechen, indem fie die 
Behauplung aufftelit, „alle übrigen Parteien ver- 
treten nur Sonderintereſſen“. So lange aller- 
dings mit den Ständewahlen nicht gründlich auf- 
geräumt wird, kommt kein friiher Zug in unſere 
Bürgerſchaft, fo nöthig ſich dies auch ſchon ſein 
Jahren erwieſen hat. 

Haag, 2. Juni. Die beiden Sectionen der 
zweiten Commiſſion der Friedensconferenz hielten 
geſtern Sitzungen ab. die Section, welche ſich 
mit der Brüffeler Conferenz vom Jahre 1874 
beſchäftigte, nahm in erſter Leſung die Artikel 
betreffend Mittel, dem Feinde zu ſchaden, über 
Spione und über die militäriſche Gewalt gegen- 
über Privatperjonen an. Die Section vom Rothen 
Kreuz prüfte die Perſonenfrage, kam aber noch 
zu keinem Beſchluß. 


Frankreich. 
Geſtern Abend herrſchte auf 


Es wurde viel- 
es lebe 


Paris, 2. Juni. 
den Boulevards reges Leben. 
fach gerufen: „Es lebe die Armee, 
Marchand, es lebe Déroulede!“ 

Le Creuzot, 2. Juni. Auf die Aufforderung, 
die Arbeit wieder aufzunehmen, antworteten die 
Ausftändigen, dieſelbe ſei eine Falle und bezwecke, 
Zwiſtigkeiten hervorzurufen. Die Arbeiter ver- 
horren geſchloſſen im Ausſtand. 

Dänemark, 

Kopenhagen, 2, Juni. Aus dem Geldſchranke 
des Marineminiſteriums find 8000 Kronen 
geſtohlen worden. die Diebe find noch nicht 


entdeckt. 
Griechenland. 


Athen, 2. Juni. Die Zeitungen bringen Einzel- 
heiten über ein in Kreta gegen den Prinzen 
Georg geplantes Eomploi. Mehrere Nuſel- 
manen, die als Urheber des Complots angeſehen 
werden, wurden ausgewieſen. 


Amerika. 


Nemyork, I. Juni. Das „Journal“ meldet 
aus St. Pierre auf Martinique, es verlaute be- 
ſtimmt, der am Dienstag eingelaufene Dampfer 
„La Zanette” habe die Offiziere und Mannſchaften 
N welche Dreyfus nach Paris führen 
ollen. 

» [Ein Fiases der Amerikaner auf Cubs.] 
Am letzten Sonnabend ſollte die „allgemeine 
und freiwillige“ Entwaffnung des cubaniſchen 
Inſurgenten⸗Heeres beginnen. Man hatte in der 
Haupiſtadt den Anfang gemacht, erſtens weil 


a iel b 
bas gend und die übrigen Fruppenhörper ern — 


hoffte, dann aber vor allem, weil in Havanna 
der Einfluß der Militär -Junta ſich um fo weniger 
fühlbar machen konnte, als dieſe keinen offenen 
Dertreter dort hat, dagegen Gomez mit ſeinem 
ganzen Anſehen an der Seite General Brooks“ 
and. Um fo trauriger ifi das Fiasco, um io 
ausſichtsloſer die Cage, nachdem die völlige Macht- 
loſigneit des ehemaligen Inſurgentenführers 
Gomez gegenüber der Militär-Zunta erwieſen, 
wie dieſenige des amerikaniſchen Oberbeſehls⸗ 
habers ſchon längſt ju Tage getreten war. 
General Brooks und „General“ Gomez, beide 
von ihren Stäben umgeben, hatten ſich, wie es 
in einem Berichte aus Havanna heißt, zu der 
feierlichen „Ablöhnung der Infurgenten” einge ⸗ 
funden. das Geld lag auf einem decoririen 
Tiſche zur Auszahlung in fertigen Rollen be- 
reit. . aber nicht ein einziger Injurgent er- 
ſchien. Die cubaniſchen Offiziere höhnten ganz 
offen: „General, laſſen Sie den Leuten nur ihre 
Ilinten, dann werden Sie ihr Geld ſchon raſch 
los werden .. ſonſt nicht.“ Gomez war völlig 
rathlos, und General Brooks fragt: was nun? 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 2. Jun. 
Weiterausſichten für Sonnabend, 3. Juni, 


und zwar für das nordöſtliche Deuiſchland: 
Sommerlich wärmer, vielfach heiter, angenehm. 


* [Ankunft des Kaiſers.] Wie aus Gülden- 
boden und Kadinen telegraphirt wird, iſt der Kaiſer 
in feinem Hoſſug heute Morgen 8 Uhr 20 Min. 
pünktlich in Güldenboden eingetroffen. der 


Raijer lrug einfachen Reiſeanzug. Der landwirth-⸗ 


schaftliche und der Kriegerverein zu Plohnen fo» 
wie mehrere Schulen halten Aufftellung ge⸗ 
nommen, der Bahnhof war feſtlich geſchmüchkt. 
In der Begleitung des Kaiſers befand ſich der 
Geh. Kabinetsrath Dr. v. Cucanus, der General- 
Kdſutant v. Keſſel, der Zlügeladjutant von 
Maptenjen und der Leibarzt. Mit kaiferligen 
Wagen wurde ſofort die Fahrt nach Cadinen an⸗ 
getreten, und war über Napendorf, Pomehren- 
dorf, Zruny, Baumgarih und Rehberg, Weberah 
war reich geflaggt, Ehrenpforten waren errichtei, 
Krieger- und andere Dereine, Schüler, Semeinde⸗ 
kirchenräthe etc, hatten ſich aufgeftellt, welche den 
Kaiſer jubelnd begrüßten. Um 10% Uhr traf der 
Kaiſer bei ſchönem Wetter in Cadinen ein. Auf 
allerhöchſten Wunſch fand dort kein Empfang 
ſtat. die Krieger vereine von Frauenburg, 
Tolkemit, Succaſe hatten Kufſtellung genommen. 
Der Kaiſer bestieg ſofort den Jagdwagen und 
fuhr nach dem zu Cadinen gehörigen Gute Kickel⸗ 
hof. Auf der Rückfahrt wurde die mit neuen 
Anlagen verſehene Ziegelei befichtigt, darauf der 
Park. Gegen 3 Uhr erfolgte die Nückfahrt nach 
Güldenboden und von dort die Eiſendahnfahrt 
nach Marienburg. N 


* [Der Kaiſer als Kunſtheritiker.] Jum ®e- 
dächiniß der Königin Luiſe von Preußen wird 
dekannilich am 18. Januar 1901 in Königsberg 
1. Pr. in Gegenwart des Kaſſerpaares eine 
Luijen-Airche eingeweiht werden. Die für den 
Bau derjelben entworfenen Skizzen und Pläne 
mußten auf Befehl des Haifers dieſem jur per- 
ſönſicen Prüfung vorgelegt werden. em 
Monarchen hat die Ausführung des Golteshauſes 


auf dem Papier gut gefallen, das er mit einem 
„Ein ver flanden“ auf dem Plane verinerkie. Nur 
der Thurm der Rirche ſand nicht die Zuftimmung 
des Kaiſers, weshalb der Monarch kurz ent- 
ſchloſſen mit Aroftoollen Strichen eine Abänderung 
deſſelden am Rande kürte. der nach dieſen 
Angaben neu angefertigte Bauplan hat nunmehr 
die Senehmigung des Kaiſers erhalten, ſoßdaß mit 
den Vorarbeiten für den Bau begonnen werden 
kann. 


„ (Torpedobonts - Flottille] Seſtern, Nach ⸗ 
mittags 5 Uhr, lief die I. Torpedoboots- 
Flottille, deren Kommandant, Korvetten-Kapitän 
Bruch, ſich an Bord des kleinen Kreuzers „Blitz“ 
befindet, in den Hafen von Neufahrwaſſer ein. 
Die Zloitille veſteht aus der A-Dipiſion: TZorpedo- 
Diviſtonsboot D 7, Torpedoboote 8 58 bis 63 
Gommandant Kapitänleutnant Krafft). und der 
B. Diviſion: Torpedo-Diviſions bool D 6, Zorpedo- 
boot: S 50 bis 53, 56 und 57 (dommandant 
Kapitänleutnant Maaß). Der Kreuzer „Blitz“ iſt 
vorläufig im Hafepkanal geblieben, während die 
Torpedoboote nach dem Lagerplatz der kaiſ. 
Werft bei Neufahrwaſſer (früheres Fort Bous- 
maro) und nach der Rail. Werft gedampft find, 
um Zeuerungsmateriat (Theeröl und Kohlen) zu 
nehmen und kleinere Reparaturen ausführen zu 
laſſen. Die Zlottille bleibt vorausſichtlich bis zur 
nächſten Woche im hieſigen Hafen. 


[Nückkehr.] Am Sonntag Morgen kehren 
Stab und zweites Bataillon des Fußartillerie⸗ 
Regiments v. Hinderfin, von der Schießübung bei 
Thorn kommend, wieder in die Garniſon Neu- 
jahrmafier zurück. Am Sonnabend trifft das 
Bataillon in Prauſt ein und bezieht dort für die 
Nacht das letzte Marſchquartier. 


»[Sanitätscolounen-Tag.] An dem morgen 
bier beginnenden Ganitätscolonnen-Tage werden 
ſich allein von Bromberg aus 34 Damen (Aranken- 
pflegerinnen) und 75 Mitglieder der Sanitäts- 
colonne beiheiligen. a 


* [Deutfcher Flotten-Derein.] Am 1. Juni 
fand eine Sitzung des Provinzial-Derbandes des 
deutſchen Flolten-Vereins für Weſtpreußen bier» 
ſelbſt ſtaun. In derſelben wurde der Organijationg- 
Entwurf des Schriftführers genehmigt. Das 
Provinzial⸗Comité conftituirte ſich gleichzeitig als 
Comits für den moren Danzig und 
wird nunmehr mit der Bildung der Kreis- 
abtheilungen unverzüglich vorgehen. Der Dor- 
ſtand richtet bei dieſer Gelegenheit an die Mit- 
glieder des Derbandes und an ſolche, die beizu⸗ 
treten wünſchen, die Aufforderung, Mittheilungen 
und Geldſendungen nicht an 
ſondern an die Adreſſe des Keren Director Marz 
in Danzig (Cangermarkt 12) zu ſenden. 


„„St. Marien zu Danis ſo lautet der 

itel eines eleganten mit 39 vortrefflichen 
e geſchmückten Heſichens, das ſoeben 
im Buchhandel erſchienen iſt. Herr Diakonus 
Braufewetter in Danjig hat daſſelbe heraus- 
gegeben und im Verlage v. Delhagen u. Klaſing 
zu Bielefeld und Leipzig erſcheinen laſſen. 
In einer Reihe intereſſanter Aufſätze, die bereits 
in den Monatsheften der genannten Verlags- 
firma veröffentlicht worden und hier zu einem 
einheitlichen Werk zuſammengeſtellt find, giebt der 
ge deiſtliche unjerer Marienkirche ein Ge⸗ 
A und eine anſchauliche Schilderung des 
Baues und nſtſchätze dieſes herrlichen alt- 
ehrwürdigen Domes. Das Bühelhen wird allen 
fremden Beſuchern der Marienkirche als werth⸗ 
voller Führer, aber auch vielen Danzigern will ⸗ 
kommen ſein. 8 


„ (Metitionen.] Aus den jeht im Druck vor- 
negenden Berichten verſchiedener Commiſſionen 
für die an den deutſchen Reichstag gerichteten 
Petitionen theilen wir Nachſtehendes mit: 

1) Die Marinewerkmeifter der kaiſerl. Werften zu 
Danzig, Kiel und Wilhelmshaven bitten erſtens um 
Anerkennung des im Marineetat 1885—86 ihnen ver- 
fiehenen Subalternbeamtenranges, zweitens um bis 
jetzt nicht erfolgte Aufbeſſerung des Gehaltes. Trotz 
vielfacher Bittgefuhe und trotzdem die Werftdienft- 
ordnung vom Jahre 1882 veraltet ſei, ſei bei verſchie⸗ 
denen Deranlaffungen in den letzten Jahren die fub- 
alterne Stellung der Marinewerkmeiſter nicht anerkannt, 
aber immer in Ausſicht geſtellt worden. Zu dem zweiten 
Petitam, Aufbeſſerung des Gehaltes betreffend, wird 
ausgeführt, daß die Marinewerkmeiſter im Gegenſatz 

ſämmtlichen anderen techniſchen Beamten der Marine 
feit 25 Jahren keine Aufbeſſerung ihres Gehaltes er- 
fahren haben. — Die Petitions-Commiſſion beſchloß in 
ihrer Sitzung vom 20. April 1899, im Plenum zu be- 
entragen: Der Reichstag wolle beſchließen, die Petition 
der Marinewerkmeiſter er der Nangerhöhung 
zur Berückſichtigung, bezüglich der Gehaltsaufbeſſe 
rung zur Erwägung an den Herrn Reichskanzler zu 
überweiſen. 

2) Der IJnnungs verband deutſcher Baugewerks- 
meiſter zu Berlin petitionirt unterm 12. Oktober 1898 
an den Reichstag wegen Zulaſſung von Feſtungshaft 
neben Gefängniß in den 88 220 und 230 des Strafgeſetz⸗ 
buches. DiePetition ſtützt ſich vor Allem auf die usführung. 
daß wie beimThatbeſtande des $ 345 des Reichsſtrafgeſetz⸗ 
buches, welcher die Wahl zwiſchen der milderen Feſtungs⸗ 
— und der ſtrengeren Gefängnißſtrafe für ein 
auf Fahrläffigneit beruhendes Verhalten bei Bau- 
aus führungen zuläßt, auch in den Fällen der fahrläfft- 
gen Körperverletzung und Tödtung ſich feſtſtellen läßt, 
daß dem Thäter eine ehrloſe Befinnung vollſtändig fern 
lag und überwiegend nur ein unglückliches Zuſammen⸗ 
treffen verschiedener zufälliger, aber nicht voraus- 
fehbarer Ereigniſſe die Unfallurſache abgab, welche zu 
dem beklagenswerthen Ausgange führte. Beſonders 
zeige ſich dies bei denjenigen Unfällen, welche gelegent- 
iich der Ausführung von Bauarbeiten ſich ereignen. 
In zahlreichen Fällen, we Gefängnißſtrafe zuerkannt 
war, ſei dieſe auch wegen der allzu großen Härte des 
bestehenden Rechtszuſtandes im Wege der Gnade in 
Feſtungshaft umgewandelt worden. — Die Commiſſion 

loß in der u vom % Mai 1899 ſich den Aus- 
führungen des 


egierungs - Commifjars, Geh. Ober- 
egierungsraths Dr. v. Tiſchendorf, welcher auf die 
Unrichtigkeit der rechtlichen Ausführungen der Petition 
hinwies, im weſentlichen an und beſchloß, mittels 
chriftlichen Berichts an das Plenum zu beantragen, der 
eichstas wolle beschließen, die Petition dem Herrn 
Neichskanzler als Material zur Abänderung der 
Bejehgebung zu überweiſen. 

3) Ein Nilitärgerichtsbeamter in Danzig, der feit 
41 Jahren im Dienft iſt, bittet den Reichstag, dahin 
wirken zu wollen, daß fein Köchſtgehalt um 750 Mk. 
erhöht werde. Petent weiſt darauf hin, daß während 
er inel, Servis- und Wohnungsgeld Zuſchuß nur ein 
Geſammtgehalt von 3482 MR. habe, Civil Gerichts: 
ichreiber 4232 Mk. bezögen, alſo 750 Mk, mehr als die 
Militär- Gerichtsactuare entſprechenden Dienftalters, In 
der Commiſſionsſitzung vom 20. April 1899 wurde auf die 
Erklärung des hinzugezogenen Regierungscommiſſars, 

Seh. Ober⸗Regier ungsraſhs Neumann, hin, da in den 
Behältern der Civilgerichtsbeamten die Gehälter für 
Oberſeccetäre (Bureauvorſteher) mit enthalten ſeien, und 
Laß durchſchninlich die Militärbeamten genau ebenſo 
wie Gehalt bejögen, wie die Civilbeamten, beſchloſſen. 
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mittels ſchriftlichen Berichtes an das Plenum zu bean- 
tragen, der Reichstag wolle beſchließen, über die qu. 
Petition zur Tagesordnung überzugehen. 

4) Die Kafernen-Jaſpectoren der Garniſonen zu 
Danzig, Magdeburg, Straßburg i. El., Königsberg, 
Mejel und Schöneberg bei Berlin bitten um Erhöhung 
ihres KHöhftschaltes, Sie erklären fi zwar mit 
ihrem Anfangsgehalte, welches 1800 Nh. betragt, ein · 
verſtanden, doch ſei das Köchſtgehalt mit 2200 Mk. zu 
niedrig bemeſſen. Andere Gubalternbeamte bezögen 
ſeit der Gehaltsaufbeflerung von 1897 faſt alle 3000 
bis 3300 Mk. Küchſtgehalt und außerdem noch Woh ⸗ 
nungsgeldzuſchuß. Kuch würde ihnen das Kufrüchen 
in beſſer beſoldete Stellen dadurch erſchwert, daß ſolche 
(Vorſtands-) Stellen meiſt durch Offhiere beſetzt 
würden. Endlich hätten ſie nach abgelegter Prüfung 
durchſchnittlich fünf Jahre bis zu ihrer finſtellung an 
dieſen, wie gejagt, nur ausnahmsweiſe erreichbaren 
Stellen zu warten. Auf Grund der Erklärungen des 
Bundesrathscommiſſars, Geh. Ober-Regierungsraihs 
Neumann, wonach Kaſernen-Inſpectoren keine Militär- 
beamte, ſondern nur Civilbeamte der Militärverwal⸗ 
tung ſeien und als ſolche bereits eine Gehaltsauf- 
beſſerung von 13,5 Proc., mithin eine höhere als bei 
erreicht hätten, beſchloß die 
Petitionscommiſſion, mittels ſchriſtlichen Berichtes an 
das Plenum zu beantragen: der Reichstag wolle be- 
ſchließen, über die Petition zur Tagesordnung über⸗ 
zugehen. 


[Vertheilung des Provinzial⸗Meliorations- 
fonds.] Unter dem Vorſitze des Herrn Ober- 
präſidenten v. Goßler fand geſtern Mittag im 
Oberpräſidialgebäude eine Sitzung der DBor- 
commiſſion zur Vertheilung von Beihilfen aus 
dem Meliorationsfonds pro 1899 ſtatt, der als 
Vertreter des landwirthſchaftlichen Miniſteriums 
die Herren Geh. Ober-Regierungsrath Kolle und 
Geh. Baurath v. Münstermann aus Berlin bei- 
wohnten. 


* IUnterſtützung bei Anforſtungen.] Die 
preußiſche Giants » Forſtverwaltung betrachte es 
als eine ihrer Aufgaben, im Intereſſe der Landes- 
kultur auf den Holzanbau in den Waldungen der 
Gemeinden, öffentlichen Anſtalten, Privatgrund- 
veſitzer u. a. anregend und fördernd auch dadurch 
einzuwirken, daß ſie gutes Pflanzenmaterial zum 
Selbſtkoſtenpreiſe denjenigen Waldbeſitzern ab- 
giebt, die nicht Gelegenheif haben, ſich die er for. 
derlichen Pflanzen ſelbſt zu erziehen. In der Zeit 
vom 1. April 1898 bis dahin 1899 find auf dieſe 
Weiſe an Holzpflanzen aus den Staatsforſten ab. 
gegeben worden: in Weſipreußen 1586 Hunderte 
Laubholz und 63561 Hunderte Nadelholz; in Oft- 
preußen 6417 Hunderte Laubholz und 58642 
Hunderte Nadelholz; in Pommern 714 Hunderie 
Laubholz und 9286 Hunderte Nadelholz. 


* IKirchenviſitation. ] Durch Verfügung des evan- 
geliſchen Ober-Kirchenraihs zu Berlin iſt Herr Paſtor 
Stengel von der St. Bartholomäi-Kirche für die Zeit 
vom 3. bis 18. Juni cr. als Commiſſions-Mitglied zur 
Theilnahme an der General -Kirchen- und Schul- 
Diſitation in der Diöceje Cabiau Oſtpr. beſtellt worden, 
Der Gottesdienſt in der Kirche wird während dieſer 
Zeit durch den Herren Dicar Schlewe und andere Geiſtliche 
Danzigs verjehen. 


[Zur Dienſtpflicht der Volksſchullehrer.] Die 
Volksſchullehrer werden bekanntlich vom Jahre 1900 
ab zu einer einjährigen Dienſtzeit herangejogen werden. 
Die „Rhein.-Weſif. Zeitung““ macht, um Enttäuſchungen 
zu verhindern, darauf aufmerkſam, daß während dieſer 
Zeit eine Fortzahlung des Lehrergehalts, wie ſie bisher 
während einer 10wöchigen Dienſtzeit ſtaktfand, nicht 
Platz greift. Der § 66 des Reichsmilitärgeſetzes vom 
* 1874 bezw. 6. Mai 1880, der dafür angezogen 

2 eht N 3 
zu Ge in die i 
and wehrleute. 


* [Aufhebung von Desinfectionsgebühren.] Die 
Eiſenbahndienſtſtellen haben Anweiſung erhalten, eine 
Gebühr für die Desinfection der Diehladerampen, Bieh- 
und Ausladeplätze nicht mehr zu erheben und auch 
dann nicht, wenn die Desinfection wegen einer be- 
ſtimmten Seuchengefahr beſonders angeordnet wird. 


ig enter 
Geheime Oberjuſtizrath Dalcke, Dberftaatsanmalt beim 
Oberlandesgericht in Stettin, hat vorgeſtern ſein 
50jähriges Dienſtjubiläum gefeiert, wobei ihm der 
Stern zum Kronenorden 2. Klaſſe verliehen wurde. 
Am 31. Mai 1849. als Auscultator beim Appellations- 
gericht in Halberſtadt eingetreten, wurde er am 24,De- 
jember 1850 zum Referendar und am 17. Oktober 1854 
zum Gerichtsaſſeſſor ernannt. Im Dezember 1858 wurde 
er zum Staatsanwalt in Memel ernannt, von dort 1862 
nach Eilenburg und 1866 nach Elbing verſetzt und im 
Januar 1870 zum Kreisgerichisdirector in Dramburg 
ernannt, Bier Jahre ſpäter wurde er Dberftaats- 
anwalt in Marienwerder, kam von dort im Oktober 
1888 in gleicher Eigenſchaft nach Königsberg und iſt 
ſeit Oktober 1890 in feiner jetzigen Stellung in Slettin. 
Geheimrath Dalcke ift als criminaliſtiſcher Schriftſteller 
vielfach hervorgetreten, er hat insbeſondere eine bereits 
in ſechs Auflagen unter dem Titel „Strafrecht und 
Strafprozeß“ erſchienene Sammlung der das Straf- 
recht und Strafprozeßverfahren betreffenden Geſetze 
herausgegeben und iſt auch Mitherausgeber des alt- 
bewährten Goltdammer'ſchen „Archivs für Strafrecht.“ 


x re ee In der unter dem Vorſitz 
des Herrn Regierungs-Aſſeſſors Dr. Dolle heute ſtatt⸗ 
gehabten Sitzung des Schiedsgerichts für die Section J. 
der norddeutſchen r ſtanden 
12 Unfallſtreitſachen zur Verhandlung. In zwei Fällen 
wurde die Genoſſenſchaft zur Zahlung einer höheren 
Rente nerurtheilt, in acht Fällen erfolgte Zurück⸗ 
weiſung der Berufung und in zwei Fällen wurde 
Beweiserhebung beſchloſſen. 


[ Orgelbau.] Mit dem Neubau eines der Neuzeit 
eniſprechenden Orgelwerkes iſt in der St. Bartholo- 
mäikirche begonnen worden. . 


* [Derleihung der Rettungsmedaille.] Dem Eiſen⸗ 
bahnjecretär Menge hierſelbſt iſt für die am 13, Auguft 
v. Js. mit eigener Lebensgefahr bewirkte Rettung des 
Tjährigen Sohnes des bei der Firma Bahrendt be- 
schäftigten Vorarbeiters Gortſchinskzi vom Tode des 
Ertrinhens das Verdienſt-Ehrenzeichen für Rettung aus 
Gefahr verliehen worden. Wie von uns feiner Zeit 
mitgetheilt, bemerkte Herr Menge damals auf einem 
Spaziergange in der Nähe der Eiſenbahnbrüche am 
Legethor, wie der Knabe von dem im Stadtgraben 
ogernden Holze in das Maſſer ſtürzte und unter dem 
Sale verſchwand. Er eilte hinzu und ſprang in voller 

leidung dem Knaben nach und holte ihn noch lebend 
aus dem Waſſer heraus. 


[ Perſonalien bei der Giſenbahn.] Penſionirt: 


Stations-Einnehmer Bauszat in Dirſchau, Stations- 


Aſſiſtent Walzer in Konitz, Zugführer Kohl in 
Bromberg und Cocomotivführer Blog in Stolp. Er 
nannt: Locomotivführer Kilſen in Danzig zum Betriebs- 
Werkmeiſter. Verſetzt: Die Regierungs . Baumeifter 
Kuhnke von Lauenburg und Riebenſahm von 
Dirſchau nach Danzig, Bahnmeiſter-Diatar Schwane ⸗ 
berg von Neuſtettin nach Stolp, geprüfter Cocomotiv⸗ 
heizer Schubert von Neufahrwaſſer nach Dirſchau 
und Locomotipheizer Bukolt von Danzig nach Neu- 
fahr waſſer. er 


I., Die Wohnungsnoth in we ci lautet 
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des Ortsverbandes der deutſchen Gewerhvereine. 


ede er ln un | 


aus hen E 
O SGraudenz 


der auch in Danzig wohlbekannte 


In der geftrigen Eitzung des Ausſchuſſes des Oels 
verbandes würden drei Referenten beflellt und die 
Einladung 1 9 ebener Stabiverordneten und Männer, 
welche ſich für dieſe Frage intereſſiren, beſchloſſen. 
Bei der Wichtigkeit des Themas ift zahlreicher Beſuch 
erwünſcht. Auch Säfte haben Zutritt. 


„ [Bener.) Geſtern Nachmittag war in dem Haufe 
Hohe Seigen Nr. 2 ein unbedeutender Sqcornſtein⸗ 
brand entſtanden, der durch die ſofort hinzugeruſene 
Jeuerwehr ſehr bald bejeitigt wurde. 


[ Mochennachweis der Bevölkerung «Borgänge 
som 21. Mai bis zum 27. Mai 1899.] Lebendge⸗ 
boren 51 männliche, 45 weibliche, insgefammi 96 Kinder 
Todigeboren 2 männliche Kinder. Geſtorben (aus- 
ſchließlich Todigeborene) 33 männliche, 25 weibliche, 
insgefammi 58 Perſonen, darunter Kinder im Alter 
von 0 bis 1 Jahr 20 ehelich, 5 außerehelich geborene 
Todesurſachen: acute Darmkrankheiten einſchließlich 
Brechdurchfall 7, darunter a) Brechdurchfall aller 
Altersklaſſen 7, b) Brechdurchfall von Kindern bis 
zu 1 Jahr 7, Kindbett- (Puerperal-) Fieber 1, Lungen 
ſchwindſucht 3, acute Erkrankungen der Athmungs- 
organe 10, alle übrigen Krankheiten 36. Gewalt- 
ſamer Tod, Verunglückung oder nicht näher feil- 
gestellte gewaltſame Einwirkung 1. 


* [Dacanzenliſte für Mititär-Anwärter] Dom 
1. September bei der Oberpoſtdirection Danzig Land- 
briefträger, 700 Mk. Gehalt und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß; Gehalt ſteigt bis 1000 Mk. — 
Von ſofort beim Kreis-Ausſchuß in Marienwerder Re- 
giſtraturgehilfe, 75 Mk. monatlich. — Vom 1. Gep- 
tember bei der Oberpoſidirection Bromberg 2 Landbrief- 
träger, je 700 Mk. und tarifmäßiger Wohnungsgeld- 
zuſchuß; Gehalt ſteigt bis 1000 Mh. — Vom 1, Gep- 
tember bei dem kaiſerl. Poſtamt Gteitin 1 Briefträger. 
900 Gehalt und der geſehliche Wohnungsgeldzuſchuß. 


[Polizeibericht für den 1. Juni.] 
4 Perſonen, darunter 1 Perjon wegen Diebfiahls, 
1 Perſon wegen Körperverletzung, 2 Obdachloſe. 
1 Bettler. — Gefunden: 1 Schlüſſel, im Geſchäft bei 
Sprockhoff liegen geblieben, 1 ſchwarzes Tuch, 1 Urin- 
glas, 1 graue Hofe, 1 Stück Gaze und 1 Toiletten- 
ſpiegel, abzuholen aus dem Fundbureau der könig. 
Polizei Direction. — Verloren: 1 Sparkaſſenbuch 
Nr. 11125. über 100 Mk., 1 Zwanzigmarkſtück, 
1 goldene Damenuhr mit Kette, abzugeben im Fund- 
bureau der hal. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


2 Pr. Stargard, 1. Juni. die Abrechnung des 
Sauſängerfeſtes, welches im vorigen Jahre hierſelbſt 
ftattfand, wurde geftern in einer Sitzung des Männer ⸗ 
geſangvereins entlaitet, Die Geſammteinnahmen be- 
trugen 1481,85 Mk., die Geſammtausgaben 1471,29 
Dark. — Wegen Sittlichkeitsverbrechens, begangen 
an einem 6jährigen Mädchen, wurde der Gchneider- 
geſelle Willmann von hier von der hieſigen Straf- 
kammer zu 9 Monat Gefängniß veruriheilt, Beantragt 
waren 2 Jahr Zuchthaus. 

Marienburg, 2. Juni. Bei der heutigen 
Ziehung der Luxuspferdemarkt-Loiterie fielen: 
der erſte Haupigewinn auf Nr. 61539, der 5. 
auf Nr. 41 789, der 9. auf Nr. 14152, der 11. auf 
Nr. 60589, der 17. auf Nr. 174 130, der 19 auf 
Nr. 184 628, der 20. auf Nr. 109 042, der 22. 
auf Nr. 59 272, der 24. auf Nr. 83 427, 
auf Nr. 34 164, der 28. auf Nr. 61 575, 
auf Nr. 143 786, der 33. auf Nr. 98 730, 
auf Nr. 159 451, der 36. auf Nr. 189 727. 

& Marienwerder, 1. Juni. Am 15. Mai brannten 
im Dorfe Gr. Krebs eine Reihe von Gebäuden nieder. 
nachdem der Brand in einer Scheune des Beſitzers 
>» Mudlinski ausgebrochen war. Man führte den 

rand fofort auf Brandſtiftung zurük und dieſe An- 
nahme hat ſich jetzt beſtätigt. Der 13jährige Sohn eines 
bei Herrn Nuchlinski wohnenden Arbeiters hat geſtern 
ei den, das Feuer o ich iu haben, 
e nicht bekannt. _ 5 
a ‚1. Juni. In dem ſeit längerer Zeit ſchwe · 
benden Preßprozeß gegen die „Gazeta Grudziadzka““ 
wegen Beleidigung des Juſtizminiſters Schönſtedt if 
jetzt das Verfahren eingeſtellt worden. Der ange- 
klagte Verleger Kulerski und der angeklagte Rebacteur 
Majerski erhielten unterm 31. Mai von der Staats- 
anwaltſchaft in Graudenz die enifprechende Mittheilung. 
In dieſem Prozeſſe wurden bekanntlich auch zwei 
Setzerlehrlinge der „Gazeta Grudziadzka“ in eine faſt 
iweimonatige Zeugnißiwangshaft genommen. Wie es 
5 555 hat der Juſtizminiſter den Strafantrag nicht 
geſtellt. 

Konitz, 1. Juni. Das polniſche Centralwahl⸗ 
comité für Weftpreußen macht bekannt, daß Herr 
Wladislaus v. Wolszlegier als Candidat der 
Polen für die Landtagsnachwahl im Wahlhreiſe 
Schlochau-Konitz⸗Tuchel aufgeſtelli worden iſt. 


Von der Marine. 


* [dei Unfall des „Cormoran“! Aus 
Brisbane (Queensland), 22. April, wird der 
„Doſſ. 31g.“ geſchrieben: Seit langen Jahren zum 
erſten Male fieht unſer Hafen wieder ein deuiſches 
Kriegsſchiff; leider iſt es ein unfreiwilliger Auf- 
enthalt, den der „Cormoran“ nach ſeinem Auf- 
laufen bei den berüchtigten Wirbelwindriffs bier 
nehmen muß, aber wir deutſchen begrüßen es 
nicht minder freudig; iſt unſerer Marine das 
ſchöne Schiff doch erhalten geblieden. Ueber die 
Einzelheiten des Unfalls erzählt uns ein Matroſe: 

Am 23. März hatten wir Friedrich Wilhelms-Kafen 
erreicht, hielten uns aber nur einen Tag dort auf, da 
wir nach Samoa deordert waren, um ſpäter den 
„ Buſſarb“ abzulöſen, der in Sydney ftationirt if. 
Trohdem das Wetter ruhig und klar war, rannte das 
Schiff urplötzlich mit voller Wucht auf ein Riff und 
blieb feſt ſitzen. Capitän Imsmann befand ſich gerade 
auf der Commandobrücke, und niemand vermochte auf 
der weiten glatten Waſſerfläche auch nur die Spur 
eines Riffs wahrjunehmen; die Schiffsführung hatte 
ſich genau an die vorhandenen Admiralitätskarten ze 
halten und auf dieſen war das gefährliche Unter- 
waſſerriff nicht verzeichnet. die Cage des Schiffes 
war, obwohl es faſt windſtill war. v echt gefährlich, 
da lange Schwung wellen den Rumpf in fortwährender 
Hebung und Senkung erhielten; vorn war es feit 
aufgelaufen, während es hinten über 100 Jaden 
Waſſer unter ſich hatte. Die erſte Maßregel des 
i e war, einen der Ofſiziere mit der Dampf- 
tolle nach Friedrich Withelms⸗Kafen zurückzuſchicken, 
um zu fehen, ob von dort aus Hilfe zu bekommen 
ſei. Dann ging es mit allen Aräften ans Werk, um 
das Vordertheif frei ju machen. Zu dieſem Zweche 
mußte letzteres zunächſt erleichtert werden; die Vorder. 
maſten wurden abgeſägt und über Bord geſchafft, dann 
ging es an das Abbrechen der ganzen Gefrier und 

ampfſteuermaſchinerle, die gleichfalls über Bord ging. 
um die Laſt des Fintertheils nicht zu groß ju machen. 
Mit heldenmüthiger Ausdauer arbeitet» die geſammte 
Mannſchaft, vom Tapitän bis zum letzten Küchenſungen, 
fünf Tage und ſechs Nächte hindurch! Capitän Ems- 
mann erklärte ſpäter: wenn ihm bisweilen der Muth 
geſunken und ihm wirr im Kopfe geworden ſei od der 
verzweifelten Lage — immer wieder ſei er hoffnungs- 
roh geworden, wenn er das fröhliche Sebahren unk 
unbekümmerte Singen feiner Mafroſen auch bei der 
ſchwerſten Arbeit beobachtet habe. Endlich, endlich 
löſte fi das gute saifl mit gewaltigem Ruck von dem 
Riff — ein weilhin über die Waſſer fläche fchallender 

urrah, ein Jubel, haum gu beſchreiben, begrüßte den 

sig der faft 150 ftündigen Arbeit. Der Kreuzer ver- 

lien erſt ſangſam die Unglücksſtelle und wurde dann 

ſorgfältis unferſucht. Der eiſerne Rumpf erwles ſich 
als Heil und aur wenig eingedrückt. 


Derhaftet 


Dermiſchtes. 


® [Der Kaiſer und der Siedergeſang.] Mie 
ſchon erwähnt, hielt der Kaiſer am Sonnabend 
in Kaſſel beim Empfange der Preisrichter und 
der mufikalifchen Commiſſton eine längere An- 
ſprache, wobei et bemerkenswerthe Geſichtspunkie 
der Entwicklung des deulſchen Männergeſanges 
kennzeichnete. Er war mii dem Derlauf des 
Feſtes ſehr zufrieden, meinte aber, das nächſie 
Mal müßte mindeſtens die doppelte Anzahl Ber- 
eine daran Theil nehmen; ſehr gefallen hätten 
ihm die deutſchen patriotiſchen Lieder; er hätte 
nur gewünſcht, daß die Compoſitionen ihnen ent- 
ſprochen, die alle nicht einfach genug waren. So 
denke auch das Volk, wofür der Beweis ſei, daß 
das einfache Boiksiied von Edwin Schultz deute 
den größten Anklang gefunden. 


Trieſt, 1. Zuni. Provenienzen aus Alexandrien 
unterliegen wegen Peſtgefahr einer ſiebentägigen 
Quarantäne einſchließlich der Fahrzeit, 

Kairo, 1. Juni. Die in Alexandrien feſtgeſtellte 
Krankheit iſt einfache, nicht anſteckende Beulen- 
peſt. Der epidemiſche Charakter iſt in keinem 
Falle vorhanden. In Kairo und den Provinzen 
iſt, im Gegenſatz ju anderslautenden Gerüchten, 
kein folder. vorgekommen. Die Stimmung der 
verſchiedenen Bevölkerungsklaſſen iſt eine ſehr 
gute. In Alerandrien kamen im letzten 
Monat nur neun Peſtfälle vor. Sieben der Er- 
krankten wurden geheilt oder befinden ſich auf 
dem Wege der Geneſung. 

Stettin, 2. Juni. Zwiſchen Ahlbeck und 
Heringsdorf wüthet ein Waldbrand. 

Dresden, 1. Juni. Ein Bauarbeiter Namens 
Ludwig erdrofjelte ſeine Frau und ſein kleines 
Töchterchen, übergoß darauf die Lagerſtan mit 
Petroleum und zündete fie an. Die Feuerwehr 
fand die beiden Leichen vor. Der Thäter iß uge⸗ 
flüchtet. 

Lübeh, 1. Juni. Auf der Zollpetroleum - 
rampe des Bahnhofes gerieihen geſtern Abend 
mehrere hundert Petroleumfäſſer in Brand. 
Trotz des großen Zeuers und der mächtigen 
Nauchentwicklung gelang es, den Brand auf jeinen 
Herd zu beſchränken. 

Mülheim a. R., 2. Juni. Bei der Schiffs- 
proceſſion am Fronleichnamstage auf dem 
Rhein ſtießen zwei Schiffe zuſammen. Zwei 
Perſonen ertranken. 

Peſt, 1. Juni. Zwiſchen dem Profeſſor an der 
Preßburger Nechtsakademie Oberſchall und dem 
Gutsbeſitzer Putnockhy fand geſtern in Alaujen- 
burg ein Piſtolendtell ſtatl. bei welchem Put- 
nocky durch einen Schuß in den Kopf getödtet 
wurde. Oberſchall war von Putnochy wegen 
einer im Scherze gethanen Bemerkung thätlic 
beleidigt worden. 


Standesamt vom 1. Juni. 


Geburten: Arbeiter Hermann Suſtar Neubaum, X. 
— Kanzleigehilfe Paul Samuel Awyfiow, T. — Kaupt- 
mann d la suite des rhein, Sußartillerie-Regts Nr. 8 
und Unter- Director der Artilleriewerkſtatt Danzig Les 
v. Dobſchütz, T. — Arbeiter Johann Warner, 3 — 
Schriftgießereibeſitzen Otto Clauß. S. — Arbeiter Her 
mann Fromm, T. — Arbeiter Otto &iihke, T. — 
Weichenſteller Kart Stark. S. — Bäckermeiſter Albert 
Banſemer, 6. — Arbeiter Auguſt Krawatzki, 5. — 
Unehel.: 1 K. 

Kufgebote: Schloſſergeſelle Bernard Klein und 
Johanna Wachowski. — Schtiftſetzer Robert Johann 


Bulla . Eliſabeth Olga e Ara, Sämmtlich 
hier. — Kaufmann Frie U 
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Wilhelm Stammer ju Köln und Anne Maria Magdalena 
Grabomski hier. 

Heirathen: Kaufmann John Hanke und Maria 
Manns, geb. Korſchanski. — Reftaurateur Suſtas 
Wenzel und Martha Gräske. — Maurergefell: Auguft 
Klaſſen und Hulda Kaiſer, — Arbeiter Kar! Jeſchke 
und Amalie Wraaſe, geb, Bansleben. Sämmtl. hier. 

Todesfälle: T. d. königl. Revifors bei der Artillerie- 
Werkſtatt Franz Krakow, 1 3. 7 M. — Arbeiter 
Bartholomäus Krauſe, 64 J. 8 N. — Schirrmeiſter 
Wilhelm Guſtar Fuhr, 34 J. — S. d. Maſchinenbau⸗ 
Dorarbeiters Guſtav Wenſorra, 1 J. 8 N. — Lehrerin 
a. D. Balerie Ottilie Steffens, faſt 70 J. — Wittwe 
Julianne Albrecht, geb. Teſchke, 72 J. 7 N. — S. d. 
Schmiedegeſellen Albert 2 10 W. — Fuhrhalter 
Johannes Carl Teßmer, 3. — Arbeiter Karl 
Gronau, 36 J. 


Danziger Börſe vom 2. Juni. 


Weizen mar heute in matter Tendenz und kam 
nur eine Partie zum Abſchluß. Bezahlt wurde für 
gg hellbunt leicht bezogen 749 Gr 121 U per 

Roggen matter. Bezahlt HM inkändiſcher 684 Gr. 
137 M, 694, 708, 714, 717 Er. 137½ A. Br. 
138 M, 756 Er, 1381, M. Alles per Ti Gr 
Tonne. — Gerfte ohne Handel. — Hafer inländ. IRT. 
130 M,. mit Geruch 126 M ver Tonne gehandelt, — 
Weizenkleie grobe 3,90, M, feine 3,10 M per 
50 Kilogr. bez. — Noggenkleie 4,35, 4,490 M per 
gehandelt. — Spiritus unverändert. Gontingentirte 
2 M Br., nicht contingentirter (oco 39, 

r. 


— — — ——————— —— 
Danziger Mehlnotirungen vom 31. Mai. 
Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 15,00 M. 
Extra ſuperſine Nr. 000 13,50 M. — Superfine Nr. 00 
12,00 M. — Fine Nr. 1 10,50 KM. — Sine Nr. 2 8,50 
A. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,40 M. 
Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra ſuperſine Nr. 09 
13.40 M. — Superfine Nr. 0 12.40 N. — Miſchung 
Nr. 0 und 1 11,40 K. — Fine Nr. 1 9,80 M. — Fine 
Nr. 2 8.00 M. — Schrotmehl 9,00 M. — Mehlabfal 
oder Schwarzmehl 5,80 M. 
Kleien per 50 Kilogr. Meizenkleie 4,80 M. — Roggen. 
kleie 5.00 M. — Gerſtenſchrot 7.00 JR. 2 
Graupen per 50 Kilogr. Perigraupe 14,50 M. — 
Seine u 13,50 UM. — Mittel 11,50 K, erdinäre 
Grützen per 50 Kilogr. Weizengrütze 14,50 — 
Gerſtengrütze Nr. 1 12,50 M. Xr. 2 11,50 A. 4. 3 
10,00 A. — Hafergrüge 15,00 AM, 


Schiffs-Liſte. = 

Neufahrwaſſer, 1. Juni. Wind: GM. 
angekommen: Stockholm (Sp.) Schabe Hamburg 
via Kopenhagen, Güter. = Kiew (Sp.). Er ichſen, 

Bordeaux via Kopenhagen und Stettin, Güter. 
Geſegelt: Draco (SD.), Kendrick, Stockholm, Theile 
ladung Güter. — Eathcaripark (SD.), Brock, London, 
5 — Baltic (Sp.), Oeſter berg, Kopenhagen, Se- 

eide. 


Den 2. Juni. a 
Sr Ibun (SD.), Johnſen, Maja und Yrpela, 
Im Ankommen: Dampfer „Pialbe“. 


Derantwortlicher Nedacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danjig. 


Schutzmittel. 


3 an in rg Eouveri 
ohne Firma gegen Einſendung von in Marhen 
II. W. Mielck, Frankfurt “m, 


. ( 


Nan 


— 


sämmtlicher kaufmännischer Drucksachen, 
(Oireulare, Quittungen, Briefbogen, Couverts, Mittheilungen, Fraohtbriefe 610.) 
schwarz und in Copierfarbe, — 


— 
. 


e 


Nur 20 Pfennig monatlich! 
Der Danziger Courier une billigste Tageszeitung Danzigs. 


Er koſtet, ins Haus gebracht, bei unſern Austrägerinnen monatlich 
30 Pfennig. Bei Abholung von der Expedition und den Silial-Expeditionen 
20 Pfennig monatlich. Zu dieſem Preiſe kann der „Danziger Courier“ 
bei folgenden Filial-Expeditionen in Danzig und den Vororten abonnirt werden: 


A | Man verlange Offerte! 
2 
A. W. 


afemann, Danzig 


Buchdruckerei. 


eo... 


2 989 
eanggarten 8 bei Herrn Pawlowski. = 
Redtftadt. . . 3 7 7 : 
”„ ” ” 1 e. 2 
Breitgaſſe = bei Herrn 8 4 1 6 Ft ehe . Ein Rittergut, Existenz. 
[7 Pr} 7 urows x ” ” im. ö = & - 2 
% en 4 Thornſcher Weg 5 „ „ Schielne ca. 3000 Morgen groß, 1 Wir suchen für den, Alleinvertrieb 
Wenne 4683 25 . 7. Ai 2 „ „ — darunter 200 Morgen Wieſen, unseres hydraulischen Thürschliessers 
gr „ „ Leumann. | Weidengaffe 32a „ „ . Rolhom, komplettes todtes und leben- 5 Zephir“ 
3. Damm 7 „ „ RMachwig. 75 34 „ „„ Pegel. des Inventar mit voller Aus · ane 22 5 ee 
Heil. Geiſtgaſſe 47 „ „ Rudolf Dentler. Wieſengaſſe 4 Pr Pr üring. iaat, einer Brennerei mil LEE TE tüchtige, branchekundige und solvente 
= 131 „ „ Lindenblatt. „ 12 „ „ Zimowski. 20 000 vertreter. E 
gundegaſſe 80 » Sea 1 1 Contingent, ſoll 1 & 0 rin 
E 5 iſchke. demnächſt ſubhaſtirt werden. } 5 i acnen. 
ee 5 — . — ug Kußenwerke. 5 will ſeine Cudel © eee 
Cangenmackt 29 2 2 Brofe Berasaf 8 sel Seren Pes been on Mas RE dee e Hochheimer Champagner 
” [22 . J N hy \ 55 e 
ae 10 „ 13 . ae — weiter cediren. da circa Ei N: 1 75 0 
iegengaſſe 1 „ „ Krünzmer. Petershagen a. d. Rab. 3, „ Bugdahn. 177000 Mu. voreingetragen 4 
Sandgrube 36 „ „ Neumann. ‚eben, jo würde der Aauf⸗ 
Schwarzes Meer 23 „ „ Rübiger. preis des Gutes ca. 225000 k. 
Altſtadt. Hinterm Lazareth 8 „ „ Groß. betragen. (6339 
— — PS } 15a „ „ Pamlomski, Reflectanten, welche über 
Aliſtädt. rn bei Kerrn Aae auen getegis e 30 000 Wann iges en 
7 u 3 eorge Gronau. 3 2 i 
5 „„ „ „ Feen, Vororte. Gelegenheit geboten, billig 2 1 2 
Am brauf. Waſſer 3 „ „ Schuh. in den Beſitz eines Ritter- Hour g Amerika Linz 
3 3 1 _ =: Seubude, Seeſtraße 8a bei Kerrn Rittka, gutes zu gelangen oder in * 8 0 
G. Gaſſe 35 3 N 22 2285 Langfuhr, Hauptitrahe — bei hen 85 . en ee HAMBURG. 
inter Adlersbrauhaus6,, „ Draszkowshi. er 9 „ Herrn Wü. Glücksf u- ittelt die 
ſubi Markt 10 „ „ i ” 77 59 „ „ Sawahhi. „Glücksſa vermiite N 
ee . aifgäräi mung all- |EWJOTK | 
i . ” [7 ”„ eine, 1 
F „ geimeihſtraße 25, . Bombe, am fr 
Saaten , = Me. „ Trunshöferweg 39. , f. Machwig, gesellige. Doppelſchrauben 
chüſſeldamm „ „ v. Malotki. Stadtgebiet 39 0 bei Herrn Krauſe. Inseraten-Annahme 
5 = eee Bear Ohra an der Chauſſee 158 „ 18 rn Jopengasse 5. S Apelbenufer 
Fan 5 „ „„ . „ „ Tilsner. Original-Preise. Rabatt, f 
eigen, Hohe, 27 „ „ Schlien. + i eförderun 
Taler. 23 m Eiger, Schidli 47 bei Herrn Albrecht. 1 — j 9 8 
N Ba N ae eit und Geld spirs Fahrtdauer 8 Tage⸗ 
5 „ 50 „ „ ı| 5 . 0 . ner dle en, 5 x 5 8 
Innere Vorſtadt. Emaus 24 rs en “ | A —— er ferner Dienst: mit . Ooppelschrauben dre 
Neufahrwaſſer, Olivaerſtr. 6 bei Herrn Drews. 5 5 e IN -Säd-Brasilien 
Steihersafie 9 bei der Albrecht. en | er — 5 N 
” ” ” errma ” rs 2 * 2 2 0 a 70 n . 2 
Mottiauergafle :? . Nliemer. e g N Deutsche Ackerbau. Colonie; 
oggenpfuhl 48 „ „% Nopper⸗ Oliva, Köllnerſtraße 15 bei Herrn Schubert. 4 1 Santa Catharina, Blumenau, Dona 
rei 3 „ Frau Fabricius, . ee Francisca 20, 
Zoppot, u 1 bei Kerrn rg 8 Fahrkarten zu Originalpreiſen bei 
j er RE 7 Heinrich «wamke und 
Niederſtadt u. Speicherinſel. „„ am Matte 5 . Talk 17 
ꝙß9§⁊o»—7“»̃ denn Me Bender: Dekänte hr „ Danziger ſtrage 1, „ v. Diei, . Rudolf Kreisel, Danzig. ** 
i 52 a N „ 0 SR a N 4 e Schneidere! als nätel, BL er 
artengaſſe 5 bei Herrn Kind. „ Pommerſcheſr. 2 , t EEE — = — ? ö 22 
rüner Weg 9 a eumann, „ Güdſtraße 1 „, „„ Wagner. . — 
Kopfengaſſe 98 „ Uw. Engel. — 75 23 „ „ Glaeske. 


ianos sit in e ee 


ampſt j 
en, uur echt unt. nachstehender eingetragener Schutznark 
zu Kauf 1. Mietheſ 5 5 


O. Heinrichsdorff, ö 


aggen piuhl 28. ( 


Expedition der „Danziger Zeitung“, 


Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


Streng reell. 


Kirberg 4. Com P. de 


Soeben traf bei mir ein: 


Bekanntmachung. 


In re een es des 1 be Brau e 
manns Alwin Kannenberg iu Stuhm {li zu 5 
i fi 4 Aeltestes Geschäft dieser Art am Platze. R 
dem Dermalter gelegten Schluß rechnung Termin auf den 5 C | Die a 


17. Juni 1899, Vormittags 10 Uhr, N 

vor dem unterzeichneten Gericht anberaumt. Die 8 luß rechnung CA Weltfernrohr No. 80 

ſiegt 3 Tage vor dem Termine auf der hieſigen Gerichtsſchreiberei % ZN ; 195 
Einſicht 7 Wi. ganz aus Meſſing, Hauptkörver mit 

zur Einſicht aus. 5 1 Tederüberiug, mit 6 Linſen 

Stuhm, den 29. Mai 1899. und 3 Auszügen, 


Königliches Amtsgericht I, (8765 a grosse Fernsicht. 
e in Ctui nur 
Bekanntmachung. 


‘Mm & u. 
Die Erd- un Doſſierungsarbeiten zum Neubau der 5,16 Km. es b 

ngen Areis-Chauffee von Muttrin bis Kl. Ganſen im Kreise 

tolp, die excl., Tit 1 B und C und excl. Bol. 2 und 3 des Tit. III 

uf rund 18300 Mark veranſchlagt find, ſollen im Wege der 

ubmilfion vergeben werden. 

Baupläne, Koſtenanſchlag und Bedingungen, die dem Sub- 


Oberpfarrkirche 


zu St. Marien. 
Mit 39 Abbild, 1 K. 
L.. Saunier’s 
2 Buch» u. Kunſthandlung, 


: Danzig, 
Telephon 75. Can 


Aleinverkauf für Dit- und Weitpreuhen, Dofen, und 
Dommern nur durch 


Ke. Halm & Frchmann. Königsberg r. 
5 8 2 ee re b tab 5 


r 


Mit Fernrohr zu 6 N. 
bin ich ſehr zufrieden, 


ggaſſe 20. 
daſſelbe zeigt auf eine Entfernung see 


228 


müllonsserfanren zu Grunde gelegt find, liegen im Geſchäftszimmer f von 2—3 Meilen ziemlich genau. 5 N 1 f 
es Kreisausſchuſſes des Landkreiſes Stolp während der Dienſt-⸗ 38 1 
tunden zur Fer. aus, Er 1 5 8 1 (ge) R. Klaus in 9 Apotheker. krufungen 
nternehmer wollen ihre verflegelten, mi er Auffſchri ori 7 3 + * 

„Submiſſion anf Erd- un 9 en zum Bau der 15 0 NEN Sport N, 2260. Mlgegen_ die Gemeinde Steuer 

reis-Chauffee von Muttrin nach Kl. Ganſen“ verſehenen Offerten i = € 5 el- g, Communal-Steuer) _ fertigt 

is zum „Juni d. Is. auf dem Geſchäftszimmer des unter- 5 EEE RR opPp a 50 3. Magittrats- Steuer- 
r ee — rn 2 r Fernglas, lausſchreiben mitbringen! N 
gens yr in Gegenwart etwa erſchienener Unternehmer geöffnet) x e jedes Auge 4 
Br 7 decent Gustav Voigt, der 


ür Reile, Jagd, 


Stolp i. Bomm., den 30. Mai 1899. Danzig, 


Roten Kreuz 


Namens des Kreisausſchuſſes des Landhrelſes Gtolp Militär und l Petershagen, Promenade 28 vt. 
der Dorfittende, kommiſſariſche Candrath 8. Stare Ber. . Goreaft, Ram. 3-4, : : a 
von Doetinchem, 2 gröherung, En "RL TEE ET e EEE N t N 
Regierungsafieiior. «8759| karten. Speiſe⸗Kartoffeln IM eanziöfanertio el IL zig. 
jekt - Eröffnung Dlontag,. den 5. Juni d. Js., Vormittags 9 Uhr. 
Bekanntmachung. K e TON a Scheffel 2 M franco Haus durch den Herrn Oberpräſtdente Staatsminifter b. Pr. von 


Die Ausführung der Erd-, Pfahlroſt- und Fundamentarbeiten, 0 
owie die Maurerarbeiten bis zum Erdseſchoß für den Neubau 
iner fünfjehn-hlalfigen Gemeinbeſchule in der Allmodengaſſe ſoll] 


Jim jeinem Leder. x 
eiu und Riemen SS 
um Umhängen, 3 


n 
empfiehlt (6658 Bohler, Ercellen;, wou ich die Herren Ausiteller 5 


. gebenſt einlade. Dauer bis einſchl. 9. Juni. 
E. F. Sontowski, Verkauf der Ausſtellungsgegenſtände geſtattet; doch müllen 


Mun Aufärt ind bis um re ie ee % le U — Fee Fe A 
55 5 ER 5 nur oh eiben. 
12. Juni 1899, Vormittags 11 Uhr, im ſtädtiſchen Vaubur sauf : 8 © ldſtecher Eintrittspreis: An der Kaffe 50 4 pro Berfon, 4 Nerſenen 
5 eis-Musterbuch Wer Serntobre de m. wuiammen 1,50 n — MDBereinsmitglieder und deren Familien 
0 Iheatergläfer,{hermometer, (durch ihre Dorfiigenden) 25 J pro Kopf. 


inureichen, woſelbſt die Zeichnungen und Berirggsbedingungen 5 
jur Einficht ausliegen. Letztere können gegen Erſtattung der Barometer, Microscope, mechan, Muſikwerke Goldwaren, 
(64915) Sederwaren, Haus halfungsgegenftände, ſämmfliche Solinger 
Stahlwaren und Waffen, gratis und franke. (667575 
wo pn a * Nr 8 


SDSODBOCDSDODSSS 
Noch niemals 


or dem Königlich 5 5 bat eine Eigarre fo ſchnell den Beifall auch der der. 
Fresse ee A Pfefferſtadt. Dorderhaus, möhnteften Raucher gefunden mie 


Dantig, den 29. Mai 1899. 75 Marke Pluck. 


Puppel, Actuar, 
T 


Günſtige Capitalanlage. nur i 


Die in Thorn, Wilnelmftadt neuer bauten, mit allen Einrich⸗ 
— der Neuzeit ausgeftatteten Wohngebäude, abzüglich aller 
—. tachweislich mit 6 & verzinslich, ſollen baldmögl. verkauft 


chreibgebühren von dort bezogen werden. N 
Danzig, den 24. Mai 1899. Engel, .. . . 


Der Magiſtrat. 
Concurs verfahren. 


ar dem Bongunenerfahren über das Vermögen dex offenen 
bn elsäsiellihaft Milewski et Comp. hier, Canggaſſe 2, it zur 
rüfung der nachträglich angemeldeten Forderungen Termin auf 
den 14. Juni 1899, Vormittags 11 Uhr, 


1 


vun Lohnender Erwer 
Sooon für Jedermann, auch mit wenig 
Pal Mittel, durch Fabrikation leicht 
verkäufl., tägl. Gebrauchsartikels 
Diele Anerk. Katalog gratis durch 
den Verlag, „Der Erwerb“, Danzig 


Nach Hela 


fährt am Sonnabend, den 3. Juni 
ein directer Ertradampfer. 


bfahrt 3 thor 2½, Weſterplatte 3, Hela 7½ Nn. 
* Satan Den 4. ant macht der 


Salondampfer „Drache“ 
ie: Vente Frauenthor W 9 — men Latte 1 


! u Hela 11 
» ” ” Roamittags 2½, Mester platte 


M. Loewenstein, Or. Kränergal “ . fe . 10 “ Le e 848 


Alleinverhauf für Danzis und Umges tüte aben⸗Fabrrad beer n . a gegenüber der Anlegeſtelle. 


Br nabor), billig zu verkaufen 9 iger Dampfſchiffahrt- und Seebab⸗ 
9 ©. — 1 6, 1 Tr. petit Bene ie «168 


de 7 
Nähere Auskunft ertheilen Almer & Raun, Thorn. 


. 
j 


